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Alliierte verlassen Berliner Stadthaus im Ostsektor
Akten dev westlichen Verbindungsoffiziere erst nach mehrstündigem Verhandeln freigegeben / Ostmagistrat durch Sowjets anerkannt

Morgen wird in Berlin gewählt / Kommunistische Störungen werden erwartet

50 Prozent Abbau der Straßenverkehrsverwaltungen in Rheinland -Pfalz — Verlängerung der UNsVollversammlung ?

Berlin . Der Kommandant des amerikani¬
schen Sektors von Berlin , Oberst Frank L.
Howley , bezeichnete am Donnerstag in einer
Pressekonferenz die Bildung des Ost-Magi¬
strats als einen weiteren Bruch internatio¬
naler Abriiachungen durch die Sowjets .

' Bei
künftigen Abmachungen mit den Sowjets
müsse man darauf achten , nur solche Ver¬
träge zu schließen , die nicht in dem Augen¬
blick gebrochen werden können , wo sie den
Sowjets keinen Nutzen mehr bringen . Man
dürfe nicht vergessen , daß die Sowjets bis
jetzt fast alle Verträge , zum Teil sogar mit
Gewalt gebrochen hätten .

Der Kommandant des französischen Sektors
von Berlin , General Ganeval , sagte seinerseits
in einer Pressekonferenz , er hoffe , daß die
Sowjets den Ostmagistrat nicht anerkennen
würden . Er könne sich nicht vorstellen , daß
sie einen derartig dilettantischen Putsch lega¬
lisierten . Der ernannte Oberbürgermeister
Fritz Ebert existiere für ihn nicht .

Wie Ganeval weiter erklärte , ist ab Mitte
Dezember mit einer besseren Wetterlage zu
rechnen , so daß alle drei Luftbrückenflug¬
plätze voll in Betrieb genommen werden
können .

Ganeval sagte weiter : Eine deutsch -franzö -
siscne Verständigung müsse sich vorerst auf
einen Kulturaustausch beschränken. Für eine
weitere Annäherung sei es noch nicht an der
Zeit, da man in Frankreich nicht so leicht
vergessen könne.

Verbindungsoffiziere ziehen um
Der britische Verbindungsoffizier im Stadt¬

haus wurde am Donnerstagnachmittag von
der britischen Militärregierung angewiesen ,
das Stadthaus mit allen Unterlagen und Do¬
kumenten zu räumen . Die Verladung der
Akten auf einen britischen Lastwagen wurde
jedoch von Ostsektorenpolizei verhindert . Der
britische Verbindungsoffizier wurde darauf¬
hin bei dem sowjetischen Verbindungsoffi¬
zier vorstellig , und auch der französische
und der amerikanische Verbindungsoffizier
begaben sich zu dem sowjetischen Offizier ,
um mit ihm über die Freigabe ihrer Akten
am verhandeln .

Der französische Verbindungsoffizier ord¬
nete inzwischen die Vernichtung des größten
Teils seiner Akten an .

Nach vierstündiger Verhandlung konnte
der britische Vertreter mit dem Lastkraft¬
wagen , auf dem die Akten und die Büroein¬
richtungsgegenstände verladen waren , das
Stadthaus verlassen . Der französische und
der amerikanische Verbindungsoffizier haben
am Freitag ihre Dokumente abgefahren .

Wie verlautet , beabsichtigen die drei west¬
lichen Militärregierungen , die Tätigkeit der
Verbindungsoffiziere gemäß einem Vier -
mächtebeschluß fortzusetzen . Die drei west¬
liehen Verbindungsoffiziere werden im neuen
Hauotsitz des Berliner Magistrats in den
Westsektoren neue Amtsräume beziehen .

Tv»r amtierende sowjetische Stadtkomman¬
dant von Berlin . Oberst Jelisarow . teilte dem
Versitzenden der .. Außerordentlichen Stadt¬

verordnetenversammlung “, Ottomar Geschke,
(SED) in einem Schreiben mit, daß die sowje¬
tische Kommandantur den Ostmagistrat als
das „einzige“ rechtmäßige Stadtverwaltungs¬
organ anerkenne.
Ostmagistrat will freie Wahlen verhindern
Der Ostberliner Magistrat richtete in einem

von Fritz Ebert Unterzeichneten Aufruf an
die Bevölkerung die Aufforderung , sich an
der Wahl vom 5. Dezember nicht zu beteili¬
gen , Bei Nichtdurchführung der Wahl be¬
absichtigt der Ostmagistrat , wie es in dem
Aufruf heißt , in ganz Berlin Hausbrand zu
verteilen , die Stromversorgung sofort zu ver¬

bessern und neben Weihnachtssüßigkeiten
zusätzliche Kantinenmahlzeiten bereitzu -
istellen .
: Weihnachtslieder im Ostsektor, verboten

Keine geplante Weihnachtsfeier im Ost-
'■Sektor wurde , wie der britisch lizenzierte
l .Tag“ meldet , von der sowjetischen Komman¬
dantur, sofern in dem Programm Lieder wie
„Stille Nacht“, „Vom Himmel hoch“, „Es ist
ein Ros’ entsprungen“ oder „Tochter Zion,
freue Dich“ vorgesehen waren, genehmigt.
Nur das Lied vom „Tannenbaum“ und die
Lieder vom Weihnachtsmann seien nicht
unter die Zensur gefallen .

Berlin am Vorabend der Wahlen
Kommunisten wollen

Berlin . Am .morgigen Sonntag , einige Tage
nach der endgültigen Spaltung der Berliner
Verwaltung , werden die in der ganzen Welt
mit Spannung erwarteten Berliner Wahlen
durchgeführt . Neben der allgemeinen hoch¬
politischen Bedeutung der Berliner Wahl
sollte ihr kommunalpolitischer Zweck nicht
außer acht gelassen werden . In den West¬
sektoren werden 98 Stadtverordnete und 490
Bezirksverordnete gewählt werden . Die 32
Mandate des Sowjetsektors von den bisher
130 Mandaten des Stadtparlaments kommen
in Wegfall . Sobald die im Ostsektor be-,
stehenden Hindernisse fortgefällen sind , sol-“
len auch diese 32 Mandate nachgewählt wer¬
den . Bis zu diesem Zeitpunkt behalten die
1946 im Sowjetsektor gewählten Stadtverord¬
neten ihr Mandat ..

Da die SED nicht an der Wahl teilnimmt ,
bewerben sich nur die SPD , die CDU und die
I .DP um die Stimmen von etwa 1,6 bis 1,7
Millionen Wahlberechtigten . Das sind rund
75 Prozent der Einwohner .

Um einen ungestörten Ablauf der Abstim¬
mung zu gewährleisten und jede Einschüch¬
terung der Wähler zu verhüten , sollen beson¬
dere Posten und Kommandos der Berliner

Störungen inszenieren
Polizei bereitstehen , für die die Alarmstufe
eins gegeben wurde . Außerdem haben die
drei Westkommandanten auf Ersuchen der

’ drei demokratischen Parteien die Einsetzung
alliierter Inspektionsgruppen beschlossen , die
in Fällen der ungesetzlichen Wahlbehinde¬
rung oder bei Verstößen gegen die Wahlord¬
nung Verhaftungen anordnen können . Politi¬
sche Beobachter ohne Eingriffsrecht werden
den Wahlablauf verfolgen .

Während die Westberliner am Sonntag
wählen werden , wird im Ostsektor ein soge¬
nannter „Hennecke -Aktivisten -Tag “ durchge -
fühi ’t , um die im Ostsektor arbeitende Bevöl¬
kerung Westberlins an der Wahlbeteiligung
zu hindern . Aus diesem Grunde hat das
Stadtparlament die Wahlzeit bis zwanzig Uhr
verlängert . Aus Kreisen der E ’senbahndirek -
tion ' verlautet , daß nach Beendigung der Ar¬
beitszeit Störungen des S-Bahn -Betriebes in¬
szeniert werden sollen , um den Arbeitern die
Rückkehr in ihre westlichen Wohnbezirke vor
Beendigung der Wahlzeit unmöglich zu ma¬
chen . Für diese an der Wahl Behinderten ist
noch keine Sonderregelung getroffen worden ,
um auch , ihnen die Ausübung ihres Wahl¬
rechtes zu ermöglichen .

RuhrsDebatte vor der Nationalversammlung
Schuman: „Frankreich wird solange ohne Einfluß im Ruhrgebiet bleiben , bis die Trizone

geschaffen ist“

Paris . Außenminister S c h u m a n betonte
am Donnerstag in der Ruhr -Debatte der fran¬
zösischen Nationalversammlung , die Frage
der Besitzverhältnisse bei den Ruhrindustrien
könne ohne die Zustimmung Frankreichs nicht
endgültig gelöst werden . Sein Land habe be¬
reits gegen den angloamerikanischen Beschluß
protestiert , die Verwaltung der Ruhrindu¬
strien wieder in deutsche Hände zu legen .

Frankreich werde solange ohne Einfluß im
Ruhrgebiet bleiben , bis die Trizone geschaf¬
fen sei . Was die Aufforderung an Frankreich
betreffe , den Kohle - und Stahlkontrollgrup -

pen beizutreten , so sei er (Schuman ) bis jetzt
noch nicht in der Lage , sich über die zukünf¬
tige Struktur dieser internationalen Kontrolle
zu äußern .

Die von den Regierungen Großbritanniens
und der Vereinigten Staaten angekündigte
Absicht , die zukünftige deutsche Regierung
frei über die Besitzverhältnisse der Ruhr -
industrien entscheiden zu lassen , bleibe für
die französische Regierung auch weiter unan¬
nehmbar . Ein Staatskonzern in den Händen
der deutschen Regierung sei ebenso gefähr¬
lich wie ein privater Konzern in den Händen
deutscher Eigentümer .

Marsbail bleibt USsAußenminister
Vorläufig keine Veränderungen im Kabinett

Washington . Präsident Truman erklärte
hier am Donnerstag , solange er Präsident der
Vereinigten Staaten sei , werde die deutsche
Ruhr -Tndustrie nicht in die Hände deutscher '
Trusts zurückgegeben werden

Er habe Außenminister Marshali er¬
sucht , im Amt zu bleiben und Marshgll habe
zugestimmt Es sei vorläufig nicht damit zu
rechnen , daß irgendwelche Veränderungen im
Kabinett vorgenommen würden . Auch die
übrigen Mitglieder des Kabinetts seien be¬
reit , ihre Geschäfte weiterzuführen .

Truman erwähnte , daß er bereits eine Be¬
sprechung mit Frau Tschiang Kai Schek ge¬
führt habe , enthielt sich jedoch jeden Kom¬
mentars darüber Er dementierte aber ent¬
schieden Berichte, , denen zufolge MaeArthur
sich nach China begeben soll, um die Leitungder amerikanischen Hilfsmission in China zu
übernehmen .

Keine Diskuss on über Ruhrverwaltung
Der französische Vorschlag

London . Die in der britischen Hauptstadt
tagende Secbsmüchte -Konferenz , die sich mit
dem Entwurf eines internationalen Kontroll -
systems für xäio Ruhr -Industrie beschäftigt ,

traf am Donnerstag erneut zu einer Sitzung
zusammen , nahm jedoch die Diskussion über
die Verwaltung der westdeutschen Industrien
nicht wieder auf , da die Delegation der Ver¬
einigten Staaten noch keine neuen Informa¬
tionen aus Washington erhalten hat .

Die Erörterung dieser Frage war am Mitt¬
woch nach einer Prüfung der britischen und
französischen Vorschläge vertagt worden .

Nach dem französischen Vorschlag soll die
Ruhr -Behörde Vollmachten erhalten , die es
ihr möglich machen , das Neuentstehen von
großen Konzernen zu verhindern . Sie soll
ferner das Recht zur Ueberwachung der Pla¬
nung und Neuausrüstung haben und in der
Lage sein , nazistische und extrem -nationali¬
stische Elemente davon abzuhalten , erneut
Kontrolle über die Ruhr - Industrie zu ge¬
winnen .

Zugunglück bei Straßburg
8 Tote, 25 ’ Verletzte

Straßburg . Auf der Strecke Straßburg —
Lauterburg stießen am Donnerstag zwei Per -

.sonenzüge zusammen . 8 Personen wurden
dabei getötet und 25 verletzt .

Frankreich , betonte Schuman , der einein¬
halb Stunden sprach , wünscht einen dauern¬
den Frieden . Seine Politik ist nicht von Rache¬
gedanken geleitet . Für den Frieden ' sei eine
europäische Lösung der Ruhrfrage notwendig .

Die Nationalversammlung wies am Don¬
nerstagabend dann einen Antrag der Kom¬
munisten zur Bildung einer Parlamentskom¬
mission für die Prüfung der Situation in
Deutschland und insbesondere der Ruhr¬
frage mit 411 gegen 181 Stimmen zurück . Ein
Antrag der Mehrheitsgruppen , die Ruhr -
Debatte abzuschließen , wurde mit 377 gegen
181 Stimmen angenommen .

Zuvor hatte die Versammlung mit Unter¬
stützung . von Abgeordneten der Links - und
Rechtsparteien eine Resolution gebilligt , in
der die Regierung aufgefordert wird , Groß¬
britannien und Amerika mitzuteilen , daß das
französische Volk die britisch -amerikanische
Politik in der . Eigentumsfrage der Ruhr -
Industrie geschlossen ablehne . In der Reso¬
lution wird mit Befriedigung festgestellt , daß
Frankreich an den Kohlen - und Stahl -
kontrollbehörden in Deutschland teilnehmen
soll , auf der anderen Seite wird jedoch die
Ablehnung einer europäischen Verwaltung
der Ruhr -Industrie mißbilligt . Die Resolution
betont , daß es gerade ' die einzige Möglichkeit
sei, ' den Erfordernissen ' der europäischen
Sicherheit und eines allmählichen deutschen
Wiederaufbaus zugleich genügend Rechnung
zu tragen .

Berlin wird nicht
im Stich gelassen
Von Eva Hahn

Referentin . für die Berliner Versorgung in der
VfEL

Frau Hahn ist die Reierentin für die Ber¬
lin -Versorgung in der Verwaltung , für Er¬
nährung , Landwirtschaft und Forsten , Frank¬
furt am Main . In Huer Hand liegt die gesamte
Bereitstellung der Lebensmittel auf den Flug¬
plätzen sowie die Beschaffung der für die Luft¬
versorgung besonders notwendigen Spezialgüter .
Mit welchen Schwierigkeiten sie dabei zu kämp -

• fen hat , schildert sie in dem folgenden Artikel .

Besorgt schaut man in Frankfurt in die Ne¬
belschwaden und lauscht auf ferne Flugzeug¬
geräusche , wenn man die Aufgabe hat , 2,1 Mil¬
lionen Berliner der Westsektoren mit Lebens¬
mitteln zu versorgen . Aber dieser Nebel war
ja zu erwarten . Es wurde rechtzeitig vorge¬
sorgt durch gemeinsame Planungen mit der
Militärregierung . Alle hochwertigen Lebens¬
mittel - sind für 36—50 Tage in Berlin in Vor¬
ratslägern .

Für alle Lebensmittel muß möglichst der
kürzeste Weg zum Flugplatz gewählt werden ,
um die Frachtkosten so niedrig wie möglich
zu halten . Auch muß die Warenanfuhr auf
die Kapazität der Flugplätze eingestellt sein .
Schließlich muß noch bedacht werden , daß ein
bestimmtes Verhältnis zwischen leichter und
schwerer Ware , die zum Einflug kommen soll ,
bereitsteht . Die sperrigen Trockenkavtoffeln
können z . R . im Verhältnis 1 : 3 zu schwerer
Ware , wie Zucker und Mehl , geflogen werden .

Das sind aber nicht die einzigen technischen
Notwendigkeiten , die der Einflug von Lebens¬
mitteln mit sich bringt , sondern eine Unmenge
von kleineren technischen Einzelheiten ist
dabei zu beachten , von denen sich der Laie
überhaupt keinen Begriff macht . Zum Beispiel
werden die Waren mit Eisenketten an den
Wänden der Flugzeuge befestigt . In der Mitte
bleibt ein Gang frei . Die Verpackung von
Nährmitteln oder Aehnlichem muß also so
stark sein , daß sie den Druck der Kette , der
durch die Beschleunigung des Flugzeuges beim
Start entsteht , aushält Fässer sind uner¬
wünscht , da hiervon die Ketten leicht ab -
rutschen und die Fässer dann im Raume her¬
umrollen und somit die Flugsicherheit gefähr¬
den . Das Gewicht eines Stückes muß schließ¬
lich so bemessen sein , daß es von einem Mann
die hohe Leiter , die bei einigen Typen von
Flugzeugen angelegt Wird, hinaufgetragen
werden kann .

Die Güter , die zum Einflug nach Berlin be¬
reitgestellt werden , bestehen aus einheimi¬
scher Ware , soweit die Doppelzone sie auf -
bringen kann . Für den anderen Teil werden
Importe herangezogen , die für die Doppelzone
bestimmt sind , und bei der Verteilung auf die
Länder der Doppelzone wird Berlin in erster
Linie berücksichtigt . Der tägliche Bedarf der
Berliner Westsektoren beträgt etwa 1200 t .
Die Zusammensetzung wird durch Anforde¬
rungen der Berliner Militärregierung ' festge¬
stellt . Seit Beginn der Luftversorgung wird ’
dabei die kurze Kochmöglichkeit der Berliner
Hausfrau weitgehend einkalkuliert . Die Nähr¬
mittelration wird zum großen Teil durch
Nudeln und Grieß erfüllt . Weiße Bohnen
werden in der Bizone vorgekocht und in Flok -
ken getrocknet , das Fleisch wird in Form von
Konserven eingeflogen . Es können nur kon¬
zentrierte , hochwertige Lebensm ’ttel zum Ein¬
flug gelangen , wasserhaltige Nahrungsmittel
scheiden ganz aus . Es hat langwieriger Ver¬
suche bedurft , bis Fisch auf dem Speisezettel
der Berliner Hausfrauen erscheinen konnte .
Seit etwa zehn Tagen werden aus Hamburs -
Fuh ' sbütel .monatlich 500 t Fisch eingefloa °n .
Zunächst wollte man Heringe in Fässern fin¬
gen . Aber außer der bereits geschilderten
Schwierigkeit mit Fässern bestand dabei die
Gefahr , daß die Salzlake die Meta ^ teile d r
Flugzeuge beschädigt Es wurde daher abg -- -
lehnt . Auch Frischfisch mußte ausscheiden
wegen seines hohen Wassergehaltes . N ”n
werden Räuseherfische ohne Kopf und
Schwanz und gefrorenes Heringsfilet eeflog ' -n-.

Die Berliner brauchen aber auch Salz , das
dem empfindlichen Metall der Flugzeuge
ebenfalls gefährlich werden kann . Es wur¬
den Flugboote von Hamburg -Finkenwärder
aus für d '-e Luftversorgung eingesetzt . Dies"
haben zwar nur kleine , hohe Ladein ^ en . we *l
sie nicht für den Transnort von Waren gebaut
sind , aber ihnen kann das Salz nichts an -
haben . Sie übernehmen schon seit Monaten
den ganzen Salzbedarf von Berlin von 40 t im
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Tag , und das Salz wird so abgesackt, daß man'
es durch die kleinen Ladeluken werten kann.

Unangenehm ist das Fehlen der Frischkar-
to .-feln in Berlin, diese würden den gesamten
Einsatz vervielfachen. Es mußte also ein Er¬
satz gefunden werden. Zum Teil wird dafür
importiertes Kartoffelpuder verwendet, aus
dem sich schnell ein wohlschmeckender Kar¬
toffelbrei hersteilen läßt . Außerdem ist die
deutsche Produktion weitgehend eingeschaltet
und schafft zur Zeit etwa die Hälfte des Be¬
darfs an Trockenkartoffeln Der Best an Kar¬
toffelersatz wird durch Ausgabe von weißem
Impqrtmehl gedeckt . Selbstverständlich kann
man die frische Kartoffel ebensowenig er¬
setzen wie das frische Gemüse Es fehlt das
Sättigungsgefühl. Die der Berliner Hausfrau
zur Verfügung stehenden Mengen an Lebens¬
mitteln sind viel geringer als die der Hausfrau
der Doppelzone . Darum war es notwendig,
daß die Rationen der. Westsektören ab 1 . No¬
vember hauptsächlich in Fett, Fleisch und
Zucker erhöht wurden.

Ich bin , wag die Weiterführung dieses riesi¬
gen Unternehmens anbelangt, darüber be¬
ruhigt, daß sie gesichert ist. Wir haben einen
Versorgungsplan bis März 1949 'aufgestellt
und die Lebensrnittelmengen bereits bis ' in
alle Einzelheiten festgelegt.

Der dickste Nebel und die strengste Kälte
werden, davon bin ich überzeugt, der Ver¬
sorgung Berlins nichts anhaben können.

Aas der Arbeit
der südbadischen Regierung

Freiburg. Die südbadische Landesregierung
hat in ihrer letzten Sitzung einer Reihe von
Gesetzentwürfen zugestimmt , so u. a. einem
Gesetzentwurf über die Gewährung einer
Staafsbürgschaft für eine Anleihe der Finän-
zierungs-AG , ferner einem Antrag des Finanz¬
ministeriums auf Erhöhung der Vergütung
der unteren Gruppen der Staatsangestellten
und der Erziehungsbeihilfen der Lehrlinge
im staatlichen Dienst. Sie hat sich ferner mit
der sehr wichtig gewordenen Frage, wie der
imjrter mehr sich verbreitenden Steuerhinter¬
ziehung bestimmter Kreise der Bevölkerung
begegnet werden kann , befaßt. Einige Vor¬
schläge der zu ergreifenden Maßnahmen wur¬
den von der Landesregierung gebilligt .

Abbau der Straßenverkehrsverwaltung
in Rheinland-Pfalz

Koblenz . Der Abbau der Straßenverkehrs-
vefwaltüng in Rheinland-Pfalz auf Grund der
Vereinfachung des Arbeitsgebietes hat zum
30 . November 1948 folgendes Bild ergeben:
Personenabbau : Regierungsbezirk Ko¬
blenz 37 Prozent, Regierungsbezirk Trier
31 Prozent, Regierungsbezirk Montabaur 36
Prozent, Regierungsbezirk Mainz 25 Prozent,
Oberreg.-Bezirk Pfalz 37 Prozent, Rheinland-

Trizonale Krankenversicherung
Verordnung 39 hat sieh nicht bewährt

Die Aufteilung Deutschlands in vier Be-
satzüngszonen hat auch auf dem Gebiet der
sozialen Krankenversicherung zu einer Un¬
einheitlichkeit des Rechts geführt Lediglich
die Amerikaner ließen in ihrer Besatzungs¬
zone das deutsche Sozialversicherungsrecht
unberührt und gestatteten allen Versiche¬
rungsträgem , insbesondere auch den ver¬
schiedenen Krankenkassenarten, eine unge¬
hinderte Fortsetzung ihrer früheren Tätig¬
keit. Dieses Vertrauen ist durch die seithe¬
rige Entwicklung in vollem Umfange gerecht¬
fertigt worden. Die Krankenkassen der ame¬
rikanischen Zone erheben Beiträge und ge¬
wahren Leistungen nach ihren alten in freier
Selbstverwaltung entwickelten Versicherungs-
bedingungen , und die von Schwarzsehern
vorausgesagten Zusammenbrüche sind auf
der ganzen Linie ausgeblieben.

In unserer Besatzungszone konnte sich eine
so vertrauensvolle Haltung, leider nicht durch¬
setzen. Hier hielt es die Besatzungsmacht —
wahrscheinlich unter dem Einfluß interessier¬
ter deutscher Berater — für notwendig , alle
Landkrankenkassen, Betriebskrankenkassen,
Innungskrankenkassen und Ersatzkassen der
Arbeiter und Angestellten aufzulösen und die
Mitgiiederbsstände in die Allgemeine Orte¬
krankenkasse zu überführen. Das hat zwar
nicht zum Zusammenbruch der sozialen Kran¬
kenversicherung geführt, aber die erwartete
Steigerung der Leistungsfähigkeit ist eben¬
falls ausgablieben . Die Ortskranksnkassen
der französischen Zone konnten seit Durch¬
führung der Verordnung 39 bisher weder di?
Beiträge ermäßigen noch die Leistungen nen¬
nenswert erhöhen Der gegenwärtige Zustand
läßt die Versicherten der früheren Sander¬
kassen unbefriedigt Sie waren ihren frühe¬
ren Einrichtungen innerlich eng verbunden
und .erstreben die Wiederherstellung des frü¬
heren Rechtszustandes.

. Auch in der britischen Zone ließ man die
soziale Krankenversicherung nicht ungescho¬
ren.- Zur Vermeidung möglicher Schwierigkei¬
ten wurden hier für alle Krankenkassen ein¬
heitliche Beiträge festgesetzt und die Leistun¬
gen einheitlich auf ein bestimmtes Maß be¬
grenzt, so daß sie heute nur wenig über dem
Niveau der sogenannten Regelleistungen der
Reichsversicherungsordnungliegen . Auch hier
befriedigt der gegenwärtige1 Zustand die Ver¬
sicherten der Scmde.rkassen nicht , und man
hofft, daß die bevorstehende Wiedereinfüh¬
rung der Selbstverwaltung in der sozialen
Krankenversicherung die Möglichkeit schaf¬
fen wird, Beiträge und Leistungen wieder den
besonderen Bedürfnissen der verschiedenen
Versichertengruppen anzupassen.

Die in Aussicht genommene Schaffung der
sogenannten Trizone gibt die Möglichkeit ,
wenigstens für die drei Westzonen .Wieder ein
einheitliches Recht der sozialen Krankenver¬
sicherung ' zu ' .schaffen . Für unsere Zone be¬
sticht keine Veranlassung, die Verordnung 39
auf die Dauer bsiaubehalten, nachdem ' die
Entwicklung in der britischen und amerikani¬
schen Besatzungszöne gezeigt hat , daß . die
Soriderka 'ssen .für sich allein sehr-wohl Ipb .ens-

. . fähig.sind. Die. Russen , werden . zwar nicht he- ,
reit ' seih,

' von ihrer kollektivistischen Bin-
heitsVersicherung - abzugehen ; obwohl sie- im
Widerspruch zu noch nicht aufgehobenem
deutschem Recht steht , aber vielleicht wäre es
gär kein Fehler, wenn man das soziale Ver-
sicherungssystem der Ostzone noch hin paar
Jfälire wirken ließe , denn dann wird sich
sicher zeigen , was heute schon den Fachleu¬
ten im Westen klar ist: Die organisch ge¬
wachsene soziale Krankenversicherung nach
der Reichsversicherun gsordnung ist der so¬
ziologischen Struktur der werktätigen Bevöl¬
kerung angemessener als der Mammut -Ein-
topf der Ostzone .

Pfalz 34 Prozent. Weitere Kündigungen in den
Kreisen erfolgen zum 15. Dez. und 31 . Dez.
1948, so daß bis Ende des Jahres mit einem
durchschnittlichen Abbau bis 50 Prozent ge¬
rechnet werden kann.

308 WahlVorschläge
für die Kreisratswahlen in Südwürttemberg

Tübingen. Für die am morgigen Sonntag
stattfindenden Kreisratswahlen in Südwürt¬
temberg sind insgesamt 308 Wahlvorschlage
eingereicht worden. Das Land ist in 115 Wahl¬
bezirke eingeteilt. Die CDU hat 82 Vorschläge
mit 515 Bewerbern gemacht , auf die SPD ent¬
fallen 87 mit 343, die DVP 34 mit 172, die
KPD 46 mit 206 Bewerbern. Die Zahl der auf
freien Listen eingereichten Vorschläge beträgt
diesmal nur 79 mit 370 Bewerbern.

Staatliche Kunsthalle in Karlsruhe
wiedereröffnet

Karlsruhe. Heute wird die restaurierte
■Staatliche Kunsthalle in Karlsruhe wieder¬

eröffnet. Sie wird ab 5 . Dezember der Öffent¬
lichkeit zugänglich sein 300 der rund 3 500
Bilder umfassenden bedeutenden Kunstsamm¬
lung sind gegenwärtig in drei Stockwerken
des neuen Gebäudes zu sehen , während die
restlichen Bilder zum Teil noch evakuiert
oder - in Kellerräumen untergebracht sind . In
Kürze werden auch die Fachbibliothek mit
25 000 Bänden und das graphische Kabinett
der Öffentlichkeit zur Verfügung stehen.

UNoVollversammlung
noch bis Weihnachten?

Paris, Während bisher der 11 . Dezember
als Schlußtermin für die Vollversammlungge¬
setzt war und eine eventuelle Weiterführung
im Februar in Lake Success erwogen wurde,
verlautet am Donnerstag, daß die augenblick¬
liche Sitzung vielleicht doch bis Weihnachten
in Paris fortgesetzt werden soll . Nach fran¬
zösischer Ansicht würde eine Verlängerung
über den II . Dezember hinaus beträchtliche
Summen kosten.

Bisherige Gerüchte über eine mögliche Ver¬
längerung der Debatte in Paris sind bisher
jedoch immer dementiert worden. Da die Ar¬
beit der Kommissionen nur schleppend von¬
statten geht, scheint es tatsächlich, daß viele
Punkte , nicht bis zum 11 . Dezember erledigt
werden können. Es handelt sich dabei unter
anderem ‘ um die italienischen Kolonien , die
Korea-Frage, Zulassung Spaniens und die Be¬
handlung der Inder in Südafrika.

Washington. Die engsten Berater PräsidentT r u m a n s erwägen, wie ein Reuterkorre¬
spondent von maßgeblicher Seite in deramerikanische Bundeshauptstadt erfährt , zurZeit einen Vorschlag , wonach die Ruhrindu¬strien der Treuhänderschaft des internationa¬len Genossenschaftsverbandes oder irgend -

Wir wollen den Heimkehrern
behilflich sein

Bis zum Jahresende sollen alle Kriegsge¬fangenen aus Frankreich entlassen sein . Eine
große Anzahl Heimkehrer trifft daher gegen¬wärtig in unseren deutschen Städten undLandgemeinden ein . Harte Jahre einer be¬drückenden Gefangenschaft liegen hinterihnen. Es wird für viele nicht einfach sein ,sich in der alten Heimat einzuleben und im
bürgerlichen Leben wieder Fuß zu fassen.Aus diesem Grunde will „Das Neue Baden“
seinen Teil dazu beitragen, um den Heim¬kehrern aus West und Ost die Wege zu einemneuen Leben zu ebnen. Dabei soll die Orien¬
tierung durch die Zeitung helfend m' twirken.

„Das Nette Baden “ stellt daher ein Heim¬
kehrer , der nach dem 1. Dez. in rinem Ver¬
breitungsgebiet eintrifft , dem Beispiel der
„Pforzheimer Neuen Zeitung“ folgend , kosten¬
los ein Abonnement der Zeitung für die
Dauer eines Vierteljahres zur Verfügung .
Außerdem erhält jeder Freiabonnent auch
für ein Vierteljahr eine SOprozentige Ermäßi¬
gung für Anzeigen , die im Interesse seines
Fortkommens liegen.

Wenn wir diese Vergünstigung den Heim¬
kehrern erst jetzt ab 1 . Dezember einräumen,
so hat uns dabei der Gedanke geleitet, daß
diese letzten Heimkehrer es besonders schwer
haben, sich in ein neues Leben einzufinden.
Wir wollen daher alles tun , ihnen behilflich
zu sein und heißen sie nach ihrem schweren
Leben hinter Stacheldraht in der Heimat
herzlich willkommen.

einer anderen internationalen genossenschaft¬
lichen Organisation unterstellt werden sollen.

Der Vorschlag ist dem Weißen Haus von
führenden amerikanischen Genossenschaftlern
als eine Kompromißlösung zugestellt worden,
die den Konflikt zwischen dem Wunsch der
französischenRegierung nach einer internatio¬
nalen Verwaltung der Ruhr und dem anglo-
amerikanichen Vorschlag aus der Weit schaf¬
fen soll.

kurz berichtet 3
Aufnahme von illegalen Grenzgängern.

. Württemberg-Baden wird im . Dezember , zwei
.Transporte .

'
.
‘ aus .

' Bayern mit 1528 illegalen' Grenzgängern aufnehmen, entsprechend einem
vom : süddeutschen Länderrat \ beschlossenen
Verteilerschlüssel für illegale Grenzgänger.
Im kommenden Jahr ward innerhalb der Län¬
der der US-Zone ein monatlicher Ausgleich
stattfinden.

Thomas Esser gestorben. Der frühere Vize¬
präsident des Deutschen Reichstages , Thomas
Esser, starb in Euskirchen bei Köln im Alter
von 78 Jahren .

Himmler Hauptschuldiger. Im Nachlaßver¬
fahren gegen den ehemaligen Reiehsführer
SS Heinrich Himmler stufte die Spruchkam¬
mer Miesbach den Betroffenen in die Gruppe

der Hauptschuldigen ein und verfügte di*
Einziehung seines gesamten Vermögens zu¬
gunsten des ' Wiedergiitmächtingsfonds .

Zarah Leander in Heidelberg. Die bekannte
schwedische Filmschäuspielerin Zarah Lean¬
der wird sich nach einigen Jahren am 6. De¬
zember erstmals wieder dem deutschen Pu¬
blikum in Heidelberg vorstellen. Für das
Frühjahr plant Frau Leander eine Toumeijldurch die Westzonen .
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DER SPORTBERICHT
Im lußbatl spielen um di e Punktm
Oberliga Süd :

BC Augsburg — Offenbacher Kickeis
VfB Stuttgart — Bayern München
FC Nürnberg — Schwaben Augsburg
Scbweinfurt 03 — 1*60 München
Eintracht Frankfurt — Stuttgarter Krekel -,
VfB Mühlburg — VfR Mannheim
SV Waldhof — FC Rödelheim

Oberlga West :
RW Oberhausen — Borussia Dortmund
RW Essen — Schalke 04
Vohwinkel — Erkenschwick
Fortuna Düsseldorf — Hamborn 67
Horst Emscher — Katernberg
Preußen Münster — Alemannia Aachen

Oberliga Nord :
■ Werder Bremen — FC St . Pauli

VfL Osnabrück — Bremer SV
Concordia Hamburg — Hamburger SV
TV Eimsbüttel — TSV Braunsdiweig

Zonenliga (Gruppe Süd ) :
ViUingen — Offenburg
Rastatt — Schwenningen
Friedrichshalen — Biberaeh
Konstanz — Singen

(Gruppe Nord ) :
Weisenau — Kaiserslautern
Neüendorf — Mainz
Wonne — Gonsenheim
Ludwigshafen — Trier
Andernach — Oppau

Oie Spiele der Südliga sind wieder ganz , dazu
angetan , den Totofreunden Kopfzerbrechen zu «la¬
chen . In nur wenigen Spielen gibt es einen klaren
Favoriten , und selbst wenn Olfenbach in Augsburg
stolpern , sollte , ist für den , Tabellenführer keine
Oefghr , denn die Verfolgervereine Werden sich
sämtlich das Leben schwermäehen .

Rotweiß Essen hat am letzten Spieltag bewiesen ,daß dem westdeutschen Meister Borussts wohl bei -
zukommen ist .. Für die Dortmunder war dies viel¬
leicht eine heilsame Lektion , denn sie müssen bei
Rotv .-eiß Oberhausen auf gesteigerte Widerstands¬
kraft rechnen . Auch die Jürissen -Elf rruiß etwas
gut machen . Und wenn gegen die Dortmunder ein
Erfolg züstandekäme , wären die Hamborner der
lachende Dritte . Die Hetzel -Elf will bei Fortuna
Düsseldorf versuchen , die relative Führung in eine
positive umzuwandeln .

Den Bremer Vereinen ist ps am Sonntag vorbe -
baiten , über die weitere Besetzung der Vorder -
plütze ln der Nordllga zu entscheiden , st . Pauli ,das nach Verlustpunkten am günstigsten liegt , wirdbei Werder Bremen schon besser spielen müssen

als in Nürnberg , wenn die Osnabrücker vom ersten
Platz verdrängt werden sollen . Allerdings hat es
die Osnabrücker Flotho -Eif auch auf eigenem Platz
nicht leicht , den Hre«ter , SV abzusehütteln . Der
BSV liegt selbst noch gut im Rennen und könnte
durch eine Ueberraschung zu Osnabrück aufschlie¬
ßen .

In der Zonenliga geht es der Halbzeit entgegen .
Von den Bewerbern um die Tabellenspitze hat der
ASV ViUingen , relativ am günstigsten stehend ,auch entschieden die leichtere Sonntagsaufgabe als
sein Mitbewerber aus der Nachbarstadt Schwen¬
ningen . In den übrigen Spielen geht es um Mittel¬
feldpositionen .

Für den FC Kaiserslautern ist . es eine große Be¬
lastung . auf den verletzten Fritz Walter zu ver¬
zichten . Der Nationalspieler fehlt im Spielaufbau
und es ist ein glücklicher Zufall , daß die Lauterer-zur Zeit keine starken Gegner haben . Bereits in
Küren ?, zeigte sich beim knappen 1:0, daß Ueber -
raschungen durchaus in der Luft liegen :

England schlägt Schweiz mit 6 :0 Toren
Mit einem überlegenen 6 :0-Erfolg der Engländerendete das Fußball -Länder ' piel England — Schweiz ,das am Donnerstag vor nur 40 oöo Zuschauern in

London ausgetragen wurde .
Die englische Fußball -Nationalmannschaft bewies

mit diesem Sieg , mit dem sie für die vor 15 Mo¬
naten in Zürich erlittene 1:ü-rrieclerläge deutlich
Revanche nahm , erneut - ihre Ueberlegenheit gegen -

Das Herz der Ski - und Eissportler wird in die¬
sem Winter höher schlagen , wenn die Wetterpro¬
pheten wirklich Recht behalten sollten . Die neueste
Prognose , die sich auf die Beobachtung der ver¬
flossenen 10 .Winter stützt , spricht von der zurück -
sthwingenden „Wärrrieschaukel “, die man beson¬
ders beim Observatorium auf der Zugspitze kon¬
trolliert . Gemeint ist damit , daß die Erwärmungs¬
periode mit . vorherrschendem maritimen Element
seit 1038 abgeklungen ist und daß wir uns Jetztmitten in einem von Kontinentalem Klima be¬
stimmtem Zeitabschnitt befehden . Der milde Winter
1047-48 sei hur eine Ausnahme gewesen und 1948-49
hätten wir wieder mit kalten Monaten , infolge der
Hochdruckgebiete mit Ostwindlagen , zu rechnen .Die Voraussetzungen für eine erstklassige Winter -
spot -isaison wären also die bc - ten und nach dem
Ski -Auftakt auf dem Zugspjtzplatt werden mit
Petrus ' Hilfe weitere Leckerbissen der Zünftigenvor sich gehen .

-Grafe wie ’n Engel fliegt sie zu Tal “, so hörteman die Stimmen der begeisterten Zuschauer , alsArmemlrl Büchner -Fischer den Riesentorlauf der
Freuen auf dem Zugspitzplatt gewann . Mit einer
tollen Sonnenbrille versehen , halte sie eine Affen¬art drauf . .. Hdi . Lunrtscfrn « brummte vor eich

über Kontinentmannschaften . Bisher ist es noch
keines - Festländsvei -tretung gelungen , die engli¬
sche Länderelf in diesen traditionellen l .-Dezem -
ber -Spielen zu schlagen . Die Schweizer Amateui -e
wurden von der englischen Profi -Elf geradezu de¬
klassiert . Nur durch die großartigen Abwehrleistun¬
gen ihres Torhüters Corrodi blieb den Gästen eine
noch höhere Niedei 'lage erspart . Allerdings ist zu
berücksichtigen , daß die Eidgenossen auf zwei
ihrer besten Spieler , Steffen und Friedländer , ver¬
zichten mußten . Die Engländer spielten in der
zweiten Hälfte verhalten und schonten ihre Kräfte .
Alle erstmals eingesetzten Stürmer waren mit To¬
ren erfolgreich .

Aus Leserkreisen wird uns geschrieben :
Abseits im Handball

„Als vor wenigen Tagen in Ihrem Sportteil die
Nachricht von einem Handballspiel zweier nord¬
deutscher Mannschaften ohne die Anwendung - der
Äbseitsregel veröffentlicht wurde , waren viele Ra¬
sensportler und Anhänger des runden , schnellen .
Leders von diesem Versuch überrascht . Es ent¬
spricht logischen menschlichen Grundsätzen , diesem
gegenüber skeptisch zu sein , obwohl die 2 000 Zu¬
schauer in Braunschweig von dem Fluß des Spieles
restlos begeistert waren .

Der Ab «eitsregel .im Handball wird nicht so große
Bedeutung wie im Fußball zugesprochen , trotzdem
brachte die unreine Regel schon oft Mannschaften

hin : „Dieses Teufelsmädel ist die beste Läuferin
der Weit “ , und seine österreichischen Kollegen von
der .Zunft der rasenden Bretter schüttelten ob des
Wagemuts dieser deutschen Meisterin ihre Köpfe .

Das Garmischer Winterland -Kunsteisstadion hat .wieder seine Tore geöffnet . Gefrieraniagen -Werk -
meister Piethold meinte : „Ich kenne in Europa
keine größere derartige Anlage . Rund 45 km Kühl¬
rohr -Leitungen liegen unter der Eisfläche drei Zen¬
timeter tief im Betonboden . Als Källemittel die¬
nen 6 000 kg Ammoniak . Die Anlage kann eine
Leistung von 1 400 000 Kalorien pro Stunde errei¬
chen .“

Ein Blumenmeer gab es für die frühere deutsche
Eiskunstlaufmeisterin Lydia Veicht und ihre Eis¬
revue „Weltstadt -Melodien “ bei der Premiere in
München . Trotz starken Nebels wurden die 8 000
Zuschauer von den 23 Revuebildern stark beein¬
druckt . Ein Zigeunerkeller in Wien , ein südländi¬
scher Rumba m Buenos Aires , eine amerikani¬
sche Step -Fantasie in New York und eine Auf¬
rührung des Pariser Opemballetts waren die cha¬
rakteristischen Szenen aus der Revue der vier
Weltstädte , die Anfang 1949 auch in Italien gastie¬
ren wird .

um den Sieg , weil manche umstrittenen Abseitstore
schon vom Schiri annulliert wurden . Wollte ein
Pfeifenmami die Abseitsregel genauestens ausöih -
ren , so müßte er einen ständigen Pendelverkehr
von Strafraum zu Strafraum eröffnen und ein weit
größeres Laufpensum leisten wie der Spieler selbst .
Würde die Abseitsabschaffung akut werden , so
wäre die Raumdeckung wie diese ganz klar z . B .
von Schutterwald und fast sämtlichen spielreifen
Zonenligamannschaften angewandt wird , ihrer Be¬
deutung beraubt und die gefürchteten Abwehrriegel
aufgerissen . Die Außenläufer müßten sich dann
mehr bei den Außenstürmern des Gegners postieren ,
würden aber der Spielfeldmitte der gegnerischen
Angriffsreihe mehr Bewegungsfreiheit geben . E' ne
höhere Torausbeute wäre die unmittelbare Folge ,'wie 3a auch das Spiel in Braunschweig mit 14 :18
Toren klar zeigte . Abseits hin oder Abseits her ,eine praktische Erprobung würde klare Stellung¬
nahmen erlauben , wir bezweifeln jedoch bei uns
eine solche Begeisterungswelle der Zuschauer wie
in der Büssingstadt .“ kb .

Unser kleines Interview
IV : ASV VILLINGEN

Einer unserer Mitarbeiter wandte sich dieser Tage
an den ASV Villingen mit • der Bitte um Beurtei¬
lung seiner Eindrücke nach Ablauf der für ihn als
Neuling so erfolgreichen Vorrundenspiele , insbe¬
sondere bezüglich des Unterschieds zwischen dem
Charakter der letztjährigen Landesliga - und augen¬
blicklichen Zonenliga -Meisterschaft -Spiele .

.JDie bisherigen Spiele in der Zonenliga haben
bewiesen , daß es eine Gruppe von fast gleichwer¬
tigen Mannschaften gibt , die alle eine Chance ha¬
ben , zum Schluß die Tabellenspitze zu erreichen .
Eine kleine Gruppe dagegen hat sich als schwä¬
cher qualifiziert und ist in gleicher Weise vom Ab¬
stieg bedroht . Die Spiele werden im allgemeinen
äußeist kamptbetom und hart durehgeführt und
stehen leider oft nicht unter der Leitung qualifi¬
zierter Schiedsrichter . Wir sind der Meinung , daß
man zu Spielen in Baden württembergische Schieds¬
richter und zu Spielen in Württemberg badische
Schiedsrichter heranziehen sollte , um von vorn¬
herein dem Argument zu begegnen , als kämen ,schon aus der Gestellung landeseigener Schiedsrich¬
ter Bevorteilungen vor . Verglichen mit unseren Er¬
fahrungen in der Landesliga , zeichnet sich die
Spielstärke der Zonenliga nicht sonderlich aus .
Mancher Verein , z . B . in Baden , der heute in der
Landesliga spielt , ist mindestens so spielstark wie
die schwächeren Vereine in der Zonenhga . Das In¬
teresse der Zuschauer für Zonenliga -Spiele ist aller¬
dings merklich größer als bei unseren früheren
Spielen der Landesliga , was aber nicht zuletzt da¬
her rührt , daß das Schwenrrnger Publikum sich
jetzt auch für d1e VUlinger Spiele interessier und
umgekehrt . Die Stärke unserer Mannschaft beruht
in der Hauptsache darauf , daß wir seit langem
praktisch mit den gleichen Leuten spielen » daß 4ei¬
ner den anderen kennt und sich im Kampf für ihn
einsetzt .*1

Wintersports Bilderbogen
Aanemirl , der .fliegende Engel — Wintersportler erwarten Kontinentalklima
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' ■ t nv ; -;Weher Gewalt aber zogen meine

C xlanken Kreise um Irene und mich . Ich
lächelte bitter , wenn ich an Edwins Bemer¬
kung über junge Mütter dachte. Irene war
eine junge Mutter, ich dagegen eine Frau ,
dm auf Jugend keinen Anspruch mehr ma¬
cken durfte. Vielleicht hatte ich sie nie so
richtig besessen , war immer eine Hütenatur
gewesen , denn gut erinnerte ich mich , wie
ich meine kleinen, nachgeborenen Brüder
aufgezogen hatte und meine Mutter mit
meinem Vater zum Vergnügen gehen ließ ,als ich erst sechzehn Jahre alt gewesen war.

8.
. Das Leben aber lief weiter. Es störte sich
nicht an meinen glücklichen und auch nicht
an meinen unglücklichen Stunden. Edwin
hatte einen Bauauftrag bekommen, der ihn
sehr in Anspruch nahm . Es galt, einen ganzen
Wohnblock beschädigter Wohnungen wieder¬
herzurichten. Er stellte neue Arbeiter ein,entwarf Baupläne, kam mit den Beamten der
Baustelle zusammen, machte Kostenanschläge
und fand oftmals kaum Zeit, sich während
der Mahlzeiten etwas auszuruhen. Da Frau
Texas mir den Einkauf der Lebensmittel ab¬
nahm , das Stehen vor den Läden Stunden
in Anspruch nahm , hatte ich das Säubern der
Wohnung übernommen. Es fiel mir leichter,
mich hin- und hei-zubewegen, als lange auf
einem Fleck zu stehen.

Dazu beanspruchte Heinzchen mich immer
mehr. Er gedieh prächtig; der einmal erste
und schwache Versuch zu einem Lächeln, das
mich glücklich gemacht hatte , war von seinem
fröhlichen Kinderlachen abgelöst worden. Er
war ein heiteres, liebes Kind, dem ich mich
mit ganzer Seele widmete. Ich liebte ihn
umso mehr, weil er auch , mich liebte, weil
er nirgends so gern wie bei mir war. Hatte
ihn einmal jemand anders auf den Armen,
Bdwin oder Frau Karringer oder die um ihn
sehr bemühte gute Frau Texas, so wendete
er schon sein kleines Köpfchen mit einer
ganz kläglichen Miene nach mir. Er schrie
aus vollen Lungen, wenn ich nicht in Sicht
war , aber sobald ich mich ihm näherte , so¬
bald ich ihn an meiner Brust barg , verzog
der kleine Mund sich zu dem heute schon
schalkischen Lachen , das die runden Grüb¬
chen in seinen rosigen Wangen verursachte.

Wir liebten uns, ach , wie wir uns liebten —
Mutter und Kind , wie Edwin immer sagte.
Er stand des Morgens mit dem fröhlichen
Huf auf : „Wie haben Mutter und Kind ge¬
schlafen ? “ Er kam mittags heim , mit dem
Gruß: „Wo stecken Mütter und Kind , damit
wir schleunigst essen können“ . Und wenn er
mich unvermutet in sein Büro komipen sah ,
streckte er beide •' Hände aus und sagte : „Äh ,
siehe da — Mutter und Kind ! Kommt näher,
damit ich mich an euch freuen kann .“

Allmählich hatte ich so überwinden gelernt.
Die ungewöhnliche Liebe des Kleinen half
mir erheblich dabei. Noch heute bin ich der
Meinung, nein , ich weiß es sogar mit Sicher¬
heit , Heinzchen hätte damals seiner wirk¬
lichen Mutter nicht so viel Liebe entgegen¬
gebracht. Diese Liebe eines kleinen Herzens
war von besonderer Innigkeit. Er verspürte,
wie ich um ihn zitterte , wie ich mein ganzes
Dasein ihm gab , weii ich mich nicht nur vor
mir selbst rechfertigen wollte, sondern ihn
mit den empfindlichsten Schmerzen zu mei¬
nem Kinde gemacht hatte . Daß diese Schmer¬
zen seelischer Natur waren , erlföhte nur ihre
Gewalt. Edwin schalt zuweilen liebevoll mit
mir. Er nannte mich zu veranwortungs-
bewußt.

„Es täte mir leid, Mathilde, wenn du deine
schöne Ausgeglichenheit durch unseren
Jungen verlieren würdest . Laß dich nicht
tyrannisieren von ihm.“

„Aber er tyrannisiert mich nie,“ wandte ich
eifrig ein . „Er ist ja immer brav .“

„Wenn du ihm den Willen tust und dich
ständig um ihn kümmerst. Du solltest etwas
Abwechslung haben. Wir wollen einmal in ein
Theater gehen wie früher oder mit Karrin -
g'ers und Bertschs wieder einen netten .Abend
beisammen sein .“

Ich .lachte nervös. Edwin wußte nicht, daß
ich immer fürchtete, mich in irgendeiner
Weise zu verraten . Aber ich hielt mich doch
an seinen Rat, weil ich ja ihn, ihn vornehm¬
lich liebte. Es war zuweilen schon so gewesen ,
daß ich das Kind ihm vorgezogen hatte . Das
hatte ich ja gar nicht beabsichtigt. Das Kind
sollte nur unser Band sein , durch das Kind
wollte ich das Abflauen von Gefühlen ver¬
hindern , die ich zwar immer für echt , doch
nie für leidenschaftlich gehalten hatte . Wenn
ich Edwin durch das Kind noch herzlicher an
mich fesseln wollte, durfte ich aber nicht das
nette Leben in unserer Häuslichkeit stören.

Ich erinnerte mich deshalb, wie lange es
her war . daß wir zusammen vertraute Stun¬
den hatten . Er liebte es sehr , wenn ich mich
hin und wieder, auch für ihn allein, etwas
festlich machte , mich mit ihm an einen nett
hergerichteten Tisch setzte und, fern von dem
jetzigen zermürbenden Alltagsleben, Ge¬
spräche mit ihm führte , die über besonnte
Pfade führten . Er war eine im allgemeinen
heitere Natur , einer jener glücklichen Men¬
schen . die voller Optimismus durch die
Schwärzesten Tage kommen. Seine Arbeits¬
kraft war enorm. Er arbeitete eigentlich
immer , auch in seinen Erholungsstunden.
Aber er arbeitete , wie er sagte spielend.

Ich bemühte mich also , zu mir selbst zu¬
rückzufinden, so zu sein , wie ich vor der
Geburt meines Kindes gewesen war . Und .da
die Tage in ihrem Gleichmaß dahinliefen,
mit ihren Sorgen um das tägliche Brot, mit

den kleinen Unterbrechungen, wo man Hoff¬
nung schöpfte , da in unserem Haushalt das
geregelte Leben einen beruhigenden Einfluß
auf mich ausübte, überwand ich meine Ge¬
wissensnot. Ich fing an, weniger an die Ver¬
gangenheit zu denken. Je weniger ich von
ihr belastet wurde, um so mehr drang jetzt
wieder die Liebe zu Edwin durch.

Was für ein guter Mensch , dachte ich . Es
ist meine große Pflicht, ihm immer zu dan¬
ken , ihn recht glücklich zu machen .

Ich schmückte mich wieder, denn in den
letzten Wochen hatte ich wenig Obacht auf
mich gegeben . Wenn ich „ordentlich“ ausge¬sehen, war ich zufrieden gewesen . Jetzt , wo
der Sommer so heiß und herrlich blühte, wo
die Frauen in leichten Kleidern, mit hellen
Schuhen über die Straße gingen , war es mit
dem „Ordentlichen “ nicht allein getan, wenn
man einen so schönen Mann hatte wie ich.
Ich erinnerte mich an Frau Karringers Rat,
viel dunkle Stoffe von einfachem Schnitt zu

Kleidchen , mit den rosigen, nackten Füßen
auf leichten Sandalen beneidete. Wie ich
gern ebenso dahergekommen wäre, selbst¬
bewußt und triumphierend, meines Sieges
über Männer gewiß !

9 .
In Friedrichshagen fuhr wieder eine Fähre

zum Müggelsee hinüber, den ich seit langen
Jahren nicht mehr gesehen hatte . Als wir
Brautleute gewesen waren , Edwin und ich,
hatte er dort einen Kahn besessen . Er lag'
in einem der Bootshäuser am . See neben
einem Lokal , in dem Familien Kaffee koch¬
ten und Vereine ihre Sommerfeste abhielten.
Sie kamen zumeist in Dampfern dahergefah¬
ren, begleitet von einer ohrenbetäubenden
Musik . Wenn Edwin nur mit dem Schwimm¬
anzug bekleidet, in sein Boot stieg, blieb ich
oftmals allein - deshalb in diesem Lokal zu¬
rück , weil ich midi genierte, mich ebenfalls
im Schwimmanzug vor ihm zu präsentieren.
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tragen.; ; ETäu Texas brachte eine Näherin ins
Baus,’” die aus alten Kleidern von mir
reizende Kombinationen machte . Auch sie „riet
hiir “ fcü - glätten, jedoch? elfeganten .' ..Schnitten,
und Sie hatte eS ' gut heraus , . aus meiner
gedrungenen . Figur etwas zu machen .

Ich gefiel mir selbst, wenn' ich vor dem
großen Garderebenschrank stand und eine
ihrer Schöpfungen anzog . Auch hatte ich bei
einem Friseur die einmal von Frau Karrin¬
ger geprobte Frisur richtig in Form bringen,
lassen. Ich trug die Knopfohrringe und einen
goldenen Ring mit einem großen Topasstein,
den ich einmal gekauft und für mich als zu
auffallend gefunden hatte.

Als ich Edwin vom Büro abholte, sah er
mich überrascht an, „Du hast eine neue
Frisur “

, sagte er . „Laß: sehen — wie ist sie
im Profil? Prächtig — ganz prächtig. Sieh
einer an — ich wußte ja gar nichts welche
niedlichen Ohren .du hast .“ .

Ich errötete vor Freude. Wir wollten zu
Karringers fahren, .aufs Land, wie wir sagten,
nach dem Müggelsee , wo die Karringers ein
Häuschen am Wasser hatten . Frau Texas war
mit Heinzchen schon voraus zum Bahnhof. Er
hatte natürlich geweint und würde erst zu
beruhigen sein , wenn er mich wieder in
seiner Nähe sah.

Das Büro befand sich in der Kantstraße , in
einem so gut wie unbeschädigten Hause. Wir
gingen von dort aus dem Zoo-Bahnhof ent¬
gegen . Es war warm wie im Hochsommer ,
die Kastanien blühten schon ab , dafür ver¬
breiteten Akazien hin und wieder- ihre süßen
Düfte. Der zerstörte Turm der Kaiser-
Wilhelm -Gedächtniskirche hob sich grotesk
gegen einen wolkenlosen, tiefblauen Himmel
ab . Sonne warf ihr goldenes Licht wie immer
über die Stadt , auch über die Trümmer
einstiger großartiger Lokale , über versandete
Steinhaufen, die an den Straßen lagen, über
zersplitterte Bäume am Eingang des Tier¬
gartens, dicht am Bahnhof Zoo,

Edwin hatte mich untergefaßt , er tat es
gern, trotz meines Widerspruchs, daß ich zu
klein für ihn sei . Einmal hob er meine linke
Hand auf, betrachtete sie und den großen
Topas , ließ sie dann wieder sinken und sah
lächelnd auf mich nieder wie ein Alter, der
sich an einem Kinde freut.

„Gefällt dir der Ring nicht?“ fragte ich zag¬
haft . „Er ist wohl zu auffallend für mich ? “

„O Thilde, Thilde, “ rief er und drückte
meinen Arm an sich, „du weißt ja gar nichts
von dir, Frau .“

Und er begann, wie Irene, wie Frau Kar¬
ringer , über die Schönheit meiner Hände zu
sprechen.

„Ich würde sie gern vermissen“
, wandte

icli ein , „wenn .ich sonst besser geraten wäre.
Glaube mir — aber das wird dich nicht
interessieren. Komm — unser Zug kann je¬
den Augenblick da sein . Wir fahren bis
Friedrichshageil, nicht wahr ? “

Ich eilte ihm voraus die Treppen des Bahn¬
hofs empor. Was hatte ich ihm erzählen wol¬
len ? Wie ich alle diese schlanken , hoch¬
beinigen Frauen in ihren bunten , flatternden

Das hatte nichts mit Prüderie zu tim? Ich
Wär“ ' kein prüdes;; sondern ein seär natür¬
liches ' Mädchen . Jedoch die Frauen , die mit
ihi?en - Mähhern in den Booten saßen, ' kamen
mir alle reizvoll vor. Ich fand sie um soviel
schöner , als mich, ich fand vor allem, daß
sie figürlich um soviel vorteilhafter wirkten,
als ich , die ■immer untersetzt und stämmig
gewesen war.

Edwin ahnte nichts von dieser Selbstkritik,
sicher hätte er auch nur über sie gelacht,
mich in seiner liebenswerten Art eine „kleine
Närrin“ genannt; Jedoch immer, wenn wir
an freien Tagen zu dem Boot fuhren,
ängstigte ich mich , wie das nun wieder wer¬
den würde, wenn ich in meinem Sommer¬
kleid am Steuer saß und Edwin jedesmal
dringlich wiederholte: „Wenn du dich doch
umkleiden wolltest. Um wieviel mehr Ver¬
gnügen würdest du an diesen Fahrten haben.

Der Feldweg /
Es wunderte mich nicht, wenn am Anfang

des Feldweges eine Tafel stünde, die sein
Begehen verbietet. Denn wer in diesen Weg
einbiegt, kann kein Ziel und keine guten
Absichten haben. Er wünscht ihn vielleicht
nicht einmal zu Ende zu gehen. Mehr als
eine Stunde irrt er durch zähen, schwarz¬
braunen Grund und kommt dann am anderen
Ende der Welt wieder auf eine Straße . . .

Da es seit sieben Tagen regnet, ist der
Feldweg völlig unwegsam geworden. Nach
mehreren hundert mühseligen Schritten
schließt der Nebel alle Öffentlichkeit aus.
Die Siedlungen der Menschen sind außer
Sicht gekommen . Die Geräusche werden matt
und wesenlos , der Himmel erniedrigt sich
und wäre zu greifen, wenn man sich auf die
Fußspitzen zu stellen vermöchte. Die obersten
Äste der Bäume ragen alle in das Jenseitige
hinein. Nie war es leichter, es vom Dies¬
seitigen aus zu ersteigen.

Der Feldweg ist von Wagenspuren ganz
zerrädert . Nun . bat sich darin das .Regen¬
wasser angesammelt und quiiit zuweilen
nach rechts und links in eine Ackerfurche
über . Denn der Feldweg hat keine säuber¬
lich gesäumten Ränder Die Furchen der
Sturzäcker stoßen fast an die Wagenspuren,
und das keimende Leben von grünem Korn
und Winterweizen greift üppig auf den Feld¬
weg über.

Es ist nicht möglich , diesen Weg zu Fuß
zu gehen. Die Suche nach Menschenspuren
ist umsonst. Diese Entdeckung macht den
Feldweg noch geheimnisvoller. Er ist ein Weg
für Deserteure. Niemand begegnet und nie¬
mand folgt einem hier . Nicht einmal die
nachspürenden Gedanken vermögen einen
solchen Weg zu gehen .

Die Bäume sind verschwiegen , sind tief¬
schwarz vor Nässe und tragen viel totes
Geäst . Unnütz, zu sagen , daß .sie auch kahl
bis in die letzten, altersstarren ' Spitzen -sind.
Jeder dieser Bäume verrät ein besonderes
Wesen . Und dennoch sind alle diese verein-

Du könntest dann öfter in das Wasser
springen, dich erfrischen. Die Lust wäre ja
noch einmal so groß “ . Lange Zeit hatte er
angenommen, ich wäre furchtsam und
wünschte nicht mit einem freien Wasser Be¬
kanntschaft zu machen . Aber das war gar
nicht so , denn ich schwamm gut. Ich bin
heute noch eine , gute Schwimmerin und habe
später auch meinen Mann davon überzeugt.

Wir gingen um das Ufer des friedlich
liegenden Sees herum. Karringers Häuschen
befand sich in der Nähe des Restaurants, das
heute recht tot erschien im Vergleich zu
früheren Zeiten. Ich sah den davor liegen¬
den Müggelturm wie einen alten Bekannten
an , den man lieb behalten hat , dem zu be¬
gegnen aber weh tat .

Frau Texas, die den Klappwagen von
Heinzchen mitgenommen hatte , fuhr ihn leer
über die Waldwege , denn der Kleine weinte
schrecklich , wenn ich nicht den Wagen fuhr,
auch wurde er . lieber auf den Armen getra¬
gen . Mein Mann schalt ein bißchen mit ihm,
er machte ein verdutztes Gesichtchen , sah
mich dann mit seinen das Himmelslicht
widerspiegelnden Augen an, jenen blauen,
strahlenden Augen, die mich an Irene ge¬
mahnten. Er lachte mich an, die Grübchen
rundeten sich in seinen Wangen , und sein
Mäulchen , süß und weich , drückte sich gegen
meine Lippen.

Das Häuschen stand etwas vom See ent¬
fernt . Es war ein Holzbau , blank , wie polierte
Eiche gestrichen, mit einer Veranda, die sich
um alle Fronten zog. Am hübschesten war
der Ausblick dort , wo sich eine kleine
Birkenwaldung befand. Die hellen, wie weiße
Seide schimmernden Stämme wurden vom
Sonnenlicht bestrahlt . Sonnenlicht durchdrang
auch die lichten, grünen Kronen, es warf
helle, zitternde Kringel hindurch, es war ein
wunderhübsches Plätzchen.

Frau Karringer lag an dieser Stelle in
einem Liegestuhl, nur mit weißen Shorts be¬
kleidet und einem grasgrünen Brusttuch, das
am Halse mit einer wilden, sie reizend klei¬
denden Schleife zusammengebunden, war.
Auch Fräulein Bertsch lag dort , jedoch mit
einem Strandanzug bekleidet, der ihre For¬
men verhüllte . Sie las in einem Buche , der
„Komödiantengeschichte“ von AnatoleFrance,
die sie so beschäftigte, daß sie bald nach der
Begrüßung wieder danach griff.

„Nicht wahr“, sagte sie , „wir wollen ja
ganz zwanglos hier sein . Jeder tut , was ihm
gefällt.“

Auch mir schien das am besten. Leider
konnte ich, .nicht verhindern , daß allgemein
meid .kleiner HeMz betrachtet und herum¬
gereicht wurde. Ich sah die Nichte Frau Karr
ringers , ; Beate, mit einem jungen- Mann hin¬
ter dem Hause, dort, wo die Birken aufhör¬
ten, spazieren gehen . Sie schien wieder dabei
zu sein , einen Vortrag über die Dauer des
Notzustandes zu halten . Ich sah, wie sie an
ihren Fingern die Manipulationen des
Addierens und Subtrahierens vorführte und
erstaunlich viel redete, während der junge
Mann hin und wieder nickte oder auch ein
kurzes Wort dazwischen warf.

Herrn Karringer erblickte ich , der, wie
seine Frau , weiße Shorts und ein blauseide¬
nes Polohemd trug , auf dem Kopf einen brei¬
ten , afrikanischen Hut, der ihn gegen die
Sonne schützte. Er war dabei, sein Stückchen
Gartenland zu gießen und von Unkraut zu
befreien. (Fortsetzung folgt.)

Von Heinrich Weis

samten Gestalten ein Bündnis miteinander
eingegangen.

Der Mensch , der dieses Weges kommt, fühlt
die Bündniskraft zwischen Erde und Baum,
Acker und Korn, Wasser und Weg . Indem er
mühsam Schritt vor Schritt den Grund zer¬
reißt , wird er Mitwesen und Mitverschwore¬
ner auf einem neuen Stern . —

Ein Geräusch pocht , von außen an diese
Landschaft. Erschrocken und atemlos lauschen
alle gemeinsamen und versprengten Wesen .
Ein Pferd hat den Umkreis durchbrochen. Es
steuert mitten durch die Unwegsamkeit.
Seine Hufe fallen gleich schweren Steinen in
die Wasserlachen auf dem Wege .

Das Pferd geht vor einem zweirädrigen
Karren , in dem ein Mann steht . Er stemmt
beide Arme auf die vordere Karrenwand . Die
Räder des Gefährts sind wuchtig und über¬
groß . Sie stauen, indem sie sich vorwärts
bewegen, das Wasser in den Wagenspuren
vor sich auf, so daß es sich fortwährend nach
beiden Seiten in die Äcker ergießt. Zuweilen
heben die Räder beim Drehen große Schol¬
len Schlamm in die Höhe und lassen sie
dann über Speichen und Nabe hinunter¬
fließen. Der Karren selbst ist mit unzähligen
Spritzern bedeckt . Am Bauch des Pferdes
spreizen sich die Haare.

Vom Gefährt bleibt nichts als eine Wagen¬
spur. Und auch darüber schlossen sich schon
die Pfützen, und selbst im Schlamm des
Feldweges ließen die wuchtigen Räder nur
zwei scharfe Messerschnitte zurück .

Es beginnt zu regnen. Der Wind , der aus
Westen ' aufkommt, zerteilt, den Nebel und
treibt die grauen Schwaden über die schwarz¬
braunen Felder. Ein schmerzlicher Sonnen¬
strich huscht über die grüne Saat . In der
Ferne enthüllen sich die Häuser. Am Fuße
jener Pappeln fließt der Rhein. Und auf der
Brücke , die darüberspannt — noch ist ihr
Ende nicht zu sehen — , bewegt sich das
Gefährt.

\
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Feurige Liebe / von Werner Bfergengruen
Darimeo hatte die Dame Erminia einige

Male gesehen und sich in sie verlieht, aber
es wollte ihm auf keine Weise glücken , ihre
Aufmerksamkeit oder gar ihre Neigung zu
erregen. Schließlich entschied er sich dafür,die Bekanntschaft ihrer Zofe zu suchen .

Die Zofe diente in einem reichen und frei¬
gebigen Hause und war verwöhnt. Darimeo
verkaufte seinen Hund und schenkte ihr
einen Ring . Die Zofe sagte: „Ich weiß , wiesehr meine Herrin ihren Ruf schätzt . Ich
darf nicht geringer von ihm denken, als sie
es tut .“ Darimeo verkaufte sein Pferd und
schenkte ihr ein Halsband. Nun unternahm
es die Zofe , ihn in das Schlafzimmer ihrer
Herrin zu schaffen . Sie wies ihm ein Ver¬
steck an und überließ ihn darauf seinem
Glück , seiner Geschicklichkeit und seinem
klopfenden Herzen.

Als die Schlafenszeit da war, kam Erminia
und die Zofe. Erminia ließ sich entkleiden,schickte die Zofe fort und verschloß die Tür.

Sie legte sich in ihr Himmelbett und nahm
das Buch vom „Getreuen Schäfer“ zur Hand.Neben dem Bett stand ein offenes Nacht¬
lämpchen von Silber, mit einem schön¬
gebogenen Henkel .

Darimeo rief alle Götter der Alten an, so¬weit er sich auf sie besinnen konnte. Dannverließ er seine dunkle Schrankecke und
schlüpfte durch die Vorhangspalte unter denBetthimmel, Erminia ließ das Buch sinkenund starrte ihn bestürzt an . Er glitt auf ein
Knie , ohne — wie andere. Kavaliere tun —
in seiner Leidenschaftlichkeit darauf zu
achten , daß das Knie auf dem Bettvorlegerstatt auf dem kalten Steinboden zu ruhen
kam, und legte die rechte Hand auf sein
Herz.

Nim erkannte Erminia, daß sie einen
Kavalier vor sich hatte und keinen Dieb,allein ihr Schreck war deshalb kaum gerin¬
ger . Sie stieß einen hübschen kleinen Schrei
aus und griff nach der Handglocke .

Darimeo kam ihr zuvor und nahm mitder Linken die Glocke vom Tischchen , wäh¬
rend die Rechte immer noch beteuernd auf
seinem Herzen lag .

„Geben Sie die Glocke her !“ sagte Erminia.
„Entschuldigung ! Verzeihung ! Vergebung!“flehte Darimeo . „Aber ich kann sie Ihnen

noch nicht geben . Das heißt, wenn Sie eswirklich wünschen , gebe ich sie Ihnen natür¬lich zurück, aber nur dann, nicht wenn Siesich bloß einbilden, es zu wünschen .“
„Wer sind Sie? Was wollen Sie? Wie sindSie überhaupt hierher gekommen ? Sie

schändlicher Mensch !“
. Nun

_ nannfe. .Darimep . seinen - -Namen, , yer-
_ riet die Zote -aber nicht , sondern , erklärte,- der Leidaĥ Jhqft ,täten --sich ,überall Wege auf,und sagte dann alles , was man , wie . ich ver¬

mute, ' in solchen Pallen zu sagen pflegt; under sagte es eigentlich , recht hübsch . Dasbemerkte auch Erminia, wie sie ja, auch sein
gutgebildetes und verliebtes Gesicht be¬merkte, aber eben deswegen mußte sie ihren
Zorn . _

noch größer werden lassen, und sohob sie plötzlich das Lämpchen und stieß es
dem Knienden gegen die Perücke . „Da haben
Sie Ihr Feuer!“ sagte sie gehässig .

Es gab . ein rasches Knistern, Flämmchen .imd brandigen Geruch . Darimeo stieß und
preßte den Kopf gegen den Steinboden , bisder Brand erstickt war.

„Ich hoffe , Ihre Leidenschaft ist verglüht“,sagte Erminia. „Mein Abscheu vor Ihnen ist
um so größer, als ich leichter der Schänd¬
lichkeit au.sweichen kann , die Sie mir zu¬muten, als deren bösem Anschein . Sie müs¬
se mich verlassen, ohne daß jemand Sie sieht.Zur Tür können Sie nicht hinaus, das Haus
ist verschlossen , und unten sitzt ein Lakai,dei’ sofort aufwacht, wenn jemand die
Treppe herunterkommt. Sie müssen durchs
Fenster,_ einen anderen Weg gibt es nicht.
Urnen liegt der Garten, von da kommen Sie
leicht über den Zaun . Ich sehe ein , daß Sie
.nicht zwei . Stockwerke hinunterspringenkönnen . Nehmen Sie die Vorhangschnur und
lassen Sie sich hinab. Das mag gefährlich
sein , aber -Sie haben sich ja in Gefahr be¬
geben , und eine stärkere Schnur habe ich
nicht , ich konnte mir nicht auf Vorrat eine
Strickleiter für Herren Ihrer Art anschaffen.Haben Sie mich verstanden? Ich brauche nur
zu rufen, mein Vater hat Dienerschaft genugim Hause , und Ihre Beschämung und Be¬
strafung wäre vollendet. Werden Sie tun ,was ich Ihnen sage ?“

Darimeo , der immer noch kniete und den
versengten Kopf gebeugt hielt, bejahte leise .

. .Halt, noch etwas“
, fuhr Erminia fort.

„Die Gartenseite ist einsam , aber es könnte
durch Zufall dennoch jemand vorbeikommen.
Aus diesem Grunde werden Sie mein Arm¬
band mitnehmen, und wenn einer sich wäh¬
rend Ihres Rückzuges dazufindet, so werde
ich schreien , ich sei bestohlen worden, und
Sie werden dem nicht widersprechen kön¬
nen . Sind Sie heil und ungesehen unten,so werfen Sie mir das Armband ins Fenster,ich ziehe die Schnur ein , und Sie machen
«ich über den Gartenzaun davon . Das ist
die äußerste Großmut, die Sie um mich ver¬
dient haben. Adieu . Wenn die Schnur reißt
und Sie den Hals brechen, so werden Sie
es sich zuschreiben .“

Darimeo stand auf, verneigte sich stumm
und löste die Schnur. Dann schlang er sie
tun das Fensterkreuz.

„Wird sie stark genug sein?“ fragte
Erminia.

„Ich weiß es nicht “ , erwiderte er gleich¬
gültig und stieg aus dem Fenster. Erminia
verließ ihr Bett .

Mit blutenden Händen, mit rasendem
Herzschlag stand er unten und holte zum

Wurfe aus . Allein in seiner Erregung hatte
er die Schwungkraft nicht richtig bemessen ,auch machte sein zorniger und verzweifelter
Gemütszustand es ihm unmöglich , eine Be¬
wegung , die ihrer Natur nach ungestüm sein
mußte, auf ein errechnetes Maß zu bändigen.
Er schleuderte kraftvoll.

Erminia hatte das Armband auffangen
wollen , es traf ihre' Schläfe . Sie schrie und
griff im Stürzen, schwindenden Bewußtseins,nach einem Halt. Das Lämpchen fiel um . die
Flamme sprang am Betthimmel in die Höhe .

Darimeo klomm in die Höhe .
Das Zimmer war voll Rauch , die Decken¬

leisten des Betthimmels polterten flammend
hernieder, über die trockene Seide der
Wandbespannung jagt, n die Brände. Erminia
lag am Boden ; drauß . i wurde geschrien :
„Fräulein ! Fräulein !“ Jemand wollte die
Tür einschlagen , aber sie war sehr fest , eine
richtige Tür zum Jungfernbehüten.
■ Darimeo hatte so viel Besinnung , daß er
die Schnur vom Fensterkreuz nahm und sie
in die Flammen warf . Er hob Erminia in
seine Arme , schloß auf und lief zur Tür
hinaus. Rauch und Flammen quollen hinter
ihm , Menschen schrien und hantierten . .

Erminia preßte sich an ihn , er polterte die
Treppe hinunter , gelangte in einen Saal .
Halbgekleidete Leute drängten sich aufge¬
scheucht umeinander. Darimeo legte Erminia
auf einen Polstersessel .

„Sie haben meine Tochter gerettet !“ schrie
ein kleiner, dicker Herr im Schlafrock und
fiel Darimeo um den Hals .

„Ja , er hat mich gerettet“
, sagte Ertninia

und schaute sich verwirrt um .
„Kind ! Erminia! Mein Herr !“ rief die

Mutter. „Sie sind verletzt? Brandwunden?
Sie bluten?“

Darimeo lachte. „Die versengte Perücke
ist das Ärgste, aber das Fräulein blutet
auch .“

Das war richtig , es kam indessen nur von
dem Armband, welches Darimeo in seiner
blutigen Hand gehabt hatte.

„Aber wie ging es nur zu? Und wie sind
Sie denn ins Haus gekommen ?“ fragten der
Vater und die Mutter durcheinander.
' Darimeo wollte hinaus und oben beim
Löschen helfen, aber der Vater meinte, da¬
mit würde die Dienerschaft schon fertig, und
so erzählte Darimeo geschwind , wie er von
der Straße den Feuerschein bemerkt habe,
rasch über den Zaun , durch den Garten und
an der glatten Hauswand hoch, . sein Onkel
besitze ein Landhaus im Gebirge , da habe
er als Kind die Kletterei gelernt.

Sie bewunderten ihn.
„Und ich habe es immer gesagt ; Erminia

-soll nicht im Bett lesen “
, wiederholte, die

Mutter.
Am Hochzeitsabend stand auf dem Tisch,

neben der Lampe der schön polierte
Perückenständer, auf den Darimeo für die
Nacht seirte Perücke gestülpt ' hatte ,

„Sie könnte wieder Feuer .fangen“
, sagte

Erminia und blies lachend die Lampe aus ,
und damit wollen wir die beiden im Dunkeln
lassen;

»Werte Ami -Regierung ! «
Kuriose Zuschriften an die Besatzungsbehörden

nicht verloren“ „Mein Mann hat den Krieg

„Werte Ami-Regierung . . . “ beginnt ein
Schreiben an die Militär-Behörden, . wie sie
dort unter Verkennung des .Instanzenweges
aus Publikumskreisen vielfach einlaufen.
Nicht seiten sind die Briefe in ihrem unbe¬
kümmerten . Stil Anlaß zu ergötzlichem
Lachen , das allzumal den Dingen die Schärfe
nimmt.

„Mein Fritz trinkt unaufhörlich Wischgi
und das kommt von Ihre Besatzung“

, zetert
eine junge Bäuerin über die Vorliebe ihres
Ehegenossen für Wisky , den dieser ohne - die
Berührung mit , englischen Truppen wahr¬
scheinlich • in der Tat nicht kennen gelernt
hätte . Und ein besorgter Vater in Frankfurt
schrieb der Einfachheit halber gleich direkt
an General Clay : „Meine . Tochter liebt nur
noch amerikanisch, seit. Sie da sind und das
zerbricht mir den Kopf .“ Merkwürdigen

. „Sdiönhöitssihti“ entfaltet 1 ein Düsseldpffer-
Schheidermeistgr in ■seiner Zuschrift an.

'den-
..britischen Kommandanten, in der es . heißt : '
„ihre Uniformen sind , zü salopp . Wirsind '
das anders gewöhnt und' deshalb empfehle
ich Ihnen, höhere Kragen aufsetzen zu las¬
sen , wozu ich in der Lage bin.“

Ein Karlsruher Schlaumeier hat eine Erfin¬
dung gemacht , von der er sich goldene Berge
verspricht und die er mit diesen Worten
angeboten hat :' „Das abknöpfbare Stiefelober¬
leder meiner Neuerung kann nachts als Ruhe¬
kissen verwendet werden; was jeder Truppe
den wichtigen Schlaf gewährleistet.“ Weni¬
ger praktisch denkt, die Nürnberger Haus¬
frau , die sich über den Lärm der Militär¬
fahrzeuge in ihrer Straße beschwert. „Mein
Mann hat den Krieg nicht verloren“ , schreibt
Sie, „deshalb können Ihre Autos auch durch

eine andere Straße,fahren . So eilig .wird es
nicht sein .“ Eine Hausgehilfin will; nach Eng¬
land und meint in ihrer Eingabe : „Bin be¬
reit , probeweise beim Befehlsmacher Sauber
zu halten, damit er sieht, daß ich auch den
unsichtbaren Staub entferne.“

„Wie kommt Ihr Soldat dazu , seine leere
Limonadenflasche auf ‘ meinen Hof zu wer¬
fen “

, beschwert sich ein Zerberus von Haus¬
besitzer in Mannheim, „sie kann wieder ab -

. geholt werden.“ Eine Verkäuferin sehnt .sich
nach künstlerischer . Betätigung, die sie aus-

.̂ gerechnet vor englischen Truppen produzie¬
ren will! Deshalb schreibt sie : . „Ich gebe
Töne von mir, wie es Ihre Offiziere noch nie
gehört , haben., seit «s eine , Geschichte , gibt;“
Als ein Jongleur vernahm, , daß die ersten,
deutschen Artisten nach Amerika vernflichtet,
worden, .sind,, , bewarb , er , sich .ebenfalls „um, ,

ieid UÄjjägeMeht- üMd' ŝchrieb : ,,. „Ichrlhfiftilere ” '
/ .vier !Mionten -läng mit, , sieben ' Bäliepj
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aber/selten eineh fällen. . Unfehlbar . ist . nur '
der Papst, doch, dieser kann wieder , nicht.,
jonglieren.“

Ein Bauer der Sehleswiger Gegend hatte
einen Besätzungsangeh ärigen in seinem
Kornfeld entdeckt, der sich dort harmlos in
der Sonne räkelte .

' Deshalb' schrieb er an die ’
Militärregierung: „Das erstaunlichste war,
daß Ihr Mann kein Mädchen dabei hatte .“
Belustigend drückte sich auch: eine main -
fränkische Bauersfrau aus , die ihrer Nichte
zu einer Beschäftigung bei der Besatzungs¬
macht mit folgendem Schreiben verhelfen
wollte: „Unsere Klara, kann .gut Stenograffie,
aber mit dieser Sprache happert . es noch .“ ;

Kultur-Notizen
„Welttreffen der Goetheforscher “. Die

Goetheforscher der Welt sind zur Feier des
2Ö0. Geburtstages des Weimaraners im Sep¬tember 1949 zu einen großen Welttreffen in
Aspen (Colorado USA) eingeladen worden,wo unter der Leitung des bekannten ameri¬
kanischen Dichters Thornton Wilder Fest¬
spiele durchgeführt werden sollen . Der
frühere Präsident Herbert Hoover , der die
Einladungen unterzeichnet, hofft, daß jedemGoethe -Forscher durch die Rockefeller -
Stiftung die Möglichkeit gegeben wird,mindestens ein Jahr in den VereinigtenStaaten zu bleiben :

Thomas Mann über den „unvergänglichenGoethe “. Von Thomas Mann wird in Kürze
ein Buch „Der unvergängliche Goethe “ er¬
scheinen , in dem der Dichter bislang unver¬öffentlichtes Material zusammengefaßt hat.

Baiser als „Teufels General“ . Mit EwaldBaiser in einer Inszenierung des Wiener
Burgtheaters haben nunmehr alle Charakter¬
darsteller der deutschen - Bühne mit inter¬
nationalem Rang den General Harras in
Zuckmayers großem Udet-Drama „Des Teu¬
fels General“ verkörpert Die Burgtheater-
Premiere wurde unter Max Paulseris Regie
zum Höhepunkt der Wiener Saison . Neben
Baiser , dessen 50. Geburtstag den Wienern
Anlaß . zu besonderen Ovationen gab , wirkten
Albin Skoda , Käthe Dorsch als Olivia und
Gusti Huber als Pützchen mit.

Heinrich Schlusnus in Buenos Aires. Ein
Zyklus „Die große , deutsche Oper “ mit
Inszenierungen des „Tristan“

, der „Götter¬
dämmerung“ , des „Freischütz“

, der „Hochzeit
des Figaro“ und des „Rosenkavalier“ wird
während der Wintermonäte bis . zum Februar
1949 in Buenos . Aires aufgeführt werden.
Für den Zyklus wurden, neben Heinrich
Schlusnus Hans Hotter, Kirsten Flagstad und
Ludwig Weber verpflichtet. .

Diederichs -Verlag jetzt in Düsseldorf. Der
Sohn des Verlegers Eugen Diederichs in Jena,
Dß. Peter . Diederichs , erhielt jetzt in Düssel¬
dorf eine Verlagslizenz : und wird hier ein
umfangreiches eigenes Verla gsprogramm
durchführen. , '

Oberbürgermeister als Schwank -Akteur.
Die Frankfurter Bevölkerung erhält Jetzt; die
Gelegenheit , über ihren Oberbürgermeister in
aller Öffentlichkeit zu. lachen . Oberbürger¬
meister Dr . Walter Kolb hat , sich nämlich
bereit erklärt , als Akteur auf der Bühne ' bei
einer Aufführung des Schwankes „Alt Frank¬
furt“ mitzuwirken, der als Werbevorstellung
für den Wiederaufbau der Stadt .

' Bühnen
gespielt-' .wird.

’ '
Fritz Remond als Nachfolger vpn Stroux?

Fritz Rernond, , der bekannte Frankfurter
Theaterfachi'hahn, soll sich - um deh inien-

.,danjê psten t>eim, . ...yiesbaden .er ‘
;Staats-

.
'^ eat«r i

;feejvörBen;
'liab^h7

'' "d̂ .
'
A ®̂ .'

i’4^ L? '':>̂ "
, gang,tvcin-, Karl ■Ete.inz . ,Ströux , . verwaist’

, ist

Plauderei vom Feuilleton
Von manchen Schriftstellern sagt man, sie

schrieben Feuilletons. Was versteht . man
darunter ? Dieses französisch klingende Wox-t
hat zweierlei Sinn . Genau genommen heißt
la feuiile : das Blatt ; • feuilleton etwa: das
kleine Blatt. Die Zeitungsleute haben sich
seit langem angewöhht, alles Unterhaltende
wie Roman , Novelle , Kurzgeschichte und
Gedicht als das Feuilleton zu bezeichnen .
Meist findet man Unterhaltung und Beleh¬
rung auf bestimmten Seiten der Zeitung bei-
e .nander. Diese Rubrik 1 nennt man das
Feuilleton. Viele Dichter und Schriftsteller
leben davon , daß sie für diese Ecke , der
Zeitung in einem leichten Tonfall schreiben .
Wenn diese Plaudereien Reiz und Wert
haben, erscheinen sie später manchmal in
Büchern gesammelt. Wiederum tauft man sie
Feuilletons.

Früher hat man geglaubt, das Feuilleton
sei eine Erfindung aus der Zeit zwischen
ausgehendm 18 . und beginnendem 19 . Jahr¬
hundert . Nur wenigen war bekannt , daß die
Fresse seit ihrem Bestehen nicht nur über
politische , sondern auch über Fragen der
Wissenschaft , der Dichtung und der Kunst in
ihren Spalten berichten ließ . Sie hatte schon
im 17 . Jahrhundert Ansätze zu einem Feuille¬
ton. Am schönsten , am reichsten und am
reinsten hat die Kunst des Plauderns über
Alles und Nichts , über Sonntag und Alltag
des Lebens , auf dem musischen Boden Wiens
geblüht. Während wir im Norden in jeder
Epoche nur einen Feuilletonisten von Rang
kennen — wie Matthias Claudius im 18 . oder
Theodor Fontane im 19 . Jahrhundert — , be¬
gegnen uns in Wien in jedem Jahrzehnt
zahlreiche neue Meister der vertraulichen
Zwiesprache mit dem Leser. Wien hat ein
fruchtbares Feuilleton gehabt, weil sich seine
Dichter und Schriftsteller nicht für zu fein
hielten, in den Zeitungen und Zeitschriften
vor allem mit den Frauen und den Familien
zu sprechen . Audi lieben es die Wiener
Autoren , die Annehmlichkeiten des Daseins ,
wie Volksbelustigungen in Wien und Spazier¬
gänge in seiner Umgebung , als Thema , zu
wählen.

Eines der berühmtesten Beispiele dafür ist
Adalbert Stifter . Die ' deutsche Literatur¬
geschichte hat ihn bisher nur als Dichter ge¬
wertet , Der Journalist blieb ihr unbekannt.
Vor . rürig hundert . Jahren ließ Stifter gemein¬
sam mit Freunden ein bezauberndes Buch
erscheinen. Das Buch hatte den Titel „Wien
und die Wiener “ . Es ist die erste bedeutende
Sammlung von Feuilletons. in Buchform . Sie
ist aus seiner und seiner Freunde journalisti¬
scher Arbeit entständen. Das Werk setzt sich
aus lauter Feuilletons, aus vollendeten Plau¬
dereien über die Schönheiten und Reize der
Stadt Wien zusammen . Es will bei denen, die
Wien nicht kennen, Appetit auf Wien wecken .
Und es will denen, die Wien im Herzen tra¬
gen, , deuten, warum diese Stadt so voll Erin¬
nerungen schwebt . . Der Dichter Adalbert
Stifter plaudert leicht und heiter ,über seine
Wahlheimat. Er zeichnet , auf aus der Be¬
obachtung . Er illustriert seine Szenen mit
Früchten seines Nachdenkens .

’ In farben¬
frohen Worten malt er ein Abbild Wiens und
seiner Menschen . Aus allen diesen Gründen
ist Stifters Buch über Wien ein Beispiel für
musterhaftes Feuilleton.

Es ist der Sinn des Feuilletons,- im kleinen
Rahmen Abbilder des großen Lebens zu
schaffen . Es will in der Sekunde die Ewig¬
keit festhalten, das Augenblickliche . ins
Unvergängliche wandeln. Deshalb ist das
Feuilleton in der Zeitung der Platz, an dem
zumal die Dichtung ihre Heimat hat.

Stefan Lai'euilje .
* '

Neuer „Riemenschneider“ entdeckt. Durcii
das Germanische Museum in Nürnberg wurde
jetzt eine Figur des Heiligen Nikolaus als
eine Originalarbeit Tilman Riemenscfmeidors
festgestellt, die in der St . Jakobs-Kirche in
Rothenburg ob der Tauber ein bislang völlig
unbeachtetes Dasein geführt batte ; In der
gleichen Kirche befindet sich bekanntlich der
weltberühmte Blutaltar Riemenschneiders . Da
die Nikolaus -Figur durch unsachgemäße
Pflege sehr geinten hat , wird sie jetzt , im
Nürnberger Germanischen Museum ..gründlich
restauriert .

Spieler
.risch verwaltet wird. . ■ .. .

Hintergründe einer Abreise . Peter Eläholtz ,
dei‘ nach dem . Fortgang Hilperts in Frank¬
furt mit so großen Erwartungen empfangene
Berliner 1Regisseur , will der Mainstadt. .*btzt
wieder den Rücken kehren , da ihm die
Städtväter keine andere Wohnung als nur
ein kleines, dürftig -eingerichtetes Hotel -
Hinterzimmer züweisen konnten.

Franziska Kinz wieder auf der Bühne.
Franziska Kinz , deren Name so lange von
den Spielplänen der deutschen Theater ver¬
schwunden war , wird jetzt erstmals wieder
in München auftreten und die tragende Rolle
in einem modernen amerikanischen Stüde
verkörpern, das zur Eröffnung des „Neuen
Hauses “ im Münchener Völkerkundemuseum
gespielt werden soll . ,

Das Neue Buch

„ Meister der Gegenwart “ . Kalen¬
der für 1949. Verlag Crone & Co ., Freiburg.
Der. Freiburger Verlag brachte mit vorliegen¬
dem . Kalender eine drucktechnisch und ge¬
schmacklich hervorragende' Publikation her¬
aus , die jedem Kunstfreund große Freude
bereiten wird. Die vorzüglichen farbigen
Reproduktionen geben Bilder 1 folgender
modex -ner Meister wieder: Nolde , Heckei ,
Feininger, Kiee , -Hofer, Macke , Schmidt -Rot-
luff . Marc , Otto Müller, Paula Moderson -
Becker , Christian' Ralfs ; Kirchen .

Alfred Lang : „ Ich bin nur ein
Boche “ . . Der Roman eines Deutschen , der
zum Franzosen wird. „Je ne suis qu’un
Boche“ ist ein Roman des - deutschen Jour¬
nalisten Alfred Lang . Das Buch erschien so¬
eben in französischer Sprache in dem Pariser
Verlag „Edition Corres“ . Alfred Lang hat
als Pariser Berichterstatter in ' der deutschen
Presse einen Namen . — Nicht nur der Titel
des Buches ist auffällig , auch der Akzent,
mit dem hier gesprochen wird , und die
Geistesart, die in diesem Buche ihren Aus¬
druck individueller Wahrheit sucht , sind in
der französischen Literatur ungewöhnlich. In
einem Erlebnisbericht läßt Alfred Lang die
Gestalt eines Deutschen erstehen, der. aus
dem Hitler-Reich flüchten müßte. Er findet
in Frankreich ein Asyl und baut sich dort
eine neue Existenz . a.uf. Schließlich zwingt
ihn der Krieg zu einer Entscheidung zwi¬
schen Hitler und der Freiheit , die sich in der
französischen Widerstandsbewegung verkör¬
pert , Das Buch von Alfred Lang schaltet . Sich
in die deutsch-französische Diskussion ein .
Der frappierende Freimut, der schon in dem
Titel des Romans zum Ausdruck ■ gelangt ,
macht auch vor der Beurteilung französischer
Zustände und der französischen Besatzung in
Deutschland nicht Halt.

' Lang kritisiert mit
Aufrichtigkeit, aber er wird nie verletzend.
Es -ist zu . hoffen, daß dieses aufrichtige Buch
in Frankreich seine Früchte trägt .
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Der Peiznickel kommt !
Übermorgen — am 6 , Dezember — kommt

der Nikolaus oder, wie man bei uns in Süd¬
baden sagt, der Pelznickel zu den Kindern.
Die jungen Herzen werden in freudiger, doch
auch in banger Erwartung schneller schlagen ,
wenn er am Montagabend mit seinem langen
weißen Bart in die Stuben tritt und mit tie¬
fer Stimme fragt , ob man auch das Jahr über
brav gewesen sei. Wenn aus seinem Sack auch
die Rute schaut , so werden dennoch , wie all¬
jährlich , die Kinder überzeugt sein, daß er
ein guter Nikolaus und ein Freund der Buben
und Mädchen ist. Auch wir Aelteren werden
uns auf ihn freuen und jener Zeiten geden¬
ken , da auch Wir mit rotem Kopfe vor ihm
standen, bis eines Tages Zweifel über sein
irdisches Dasein aufkamen. Der Schreiber
dieser Zeilen wagte zum ersten Male an der
realen Existenz des Nikolaus zu zweifeln , als
dieser sein Geigenspiel , das der als Kompe¬
tenz hochgeehrte Vater stets bekrittelte , mit
hohem Lob bedachte und mit Zuckerwerk be¬
lohnte. Freilich — auch wenn wir heute dem
Nikolaus und dem ihm in mancher Gegend
nachfolgenden Knecht Ruprecht nicht mehr
mit dem alten Kinderglauben begegnen —
seinen Zauber hat der ehrwürdige Glückbrin¬
ger auch für lins nicht verloren. Wir be¬
dauern nur , daß er , wenn auch besser ausge -
stattet als im Vorjahr , doch noch ' nicht die
köstlichen Gaben früherer Jahre , vor allem
herrliche Nüsse , aus seinem Sack zu schütten
vermag. Und eines muß uns sogar betrüben :
daß sechs Monate nach der Währungsreform
selbst der Pelznickel wieder horten muß!
Immerhin — wir wo’len am Nikolaustag auch
für uns ein Stüde Kindheit zurückgewinnen
und mit unseren Kindern sprechen:

Ich bitte dich , Sankt Nikolaus, sehr,
in meinem Hause auch einkehr’ ! G . T.

Landkreis Neustadt zur Wahl bereit
12 demokratische Bürgermeister - Kandidaten

Neustadt. Das für che Demokratische Par¬
tei hervorragende Wahlergebnis für die Kom¬
munalwahlen hat auch auf die Aufstellung
der Bürgermeister-Kandidaten Einfluß ge¬
nommen . Die CDU konnte es nur noch auf
26 Kandidaten bringen, während in 18 Ge¬
meinden die Bewerber von überparteilichen
Wählervereinigungen gestellt werden. Die
Demokratische Partei hat Kandidaten in
12 Gemeinden aufgestellt, und zwar in Bonn¬
dorf. Dittishausen, Falkau , Göschweiler , Häu¬
sern, Oberbränd, Röthenbach , Saig , St
Blasien, Titisee, Waldau und Wellendingen .
Die SP hat nur 2 Bürgermeisterkandidaten
und die KP keine in Vorschlag gebracht. 9 Ge¬
meinden haben keine Wahlvorschläge einge -
reicht .

Neustadt. Die erste Sitzung der Kreisver¬
sammlung mußte auf Grund einer Anord¬
nung des Innenministeriums auf den 13 . De¬
zember verschoben werden. Sie findet mit der
bekannten Tagesordnung um 9 Uhr im Rat¬
haus Neustadt statt .

In letzter Zeit kommen öfters Flüchtlings¬
transporte aus den Lagern in Dänemark in
unseren Kreis. Diese Flüchtlinge mußten jetzt
mehr als 36 Monate hinter Stacheldraht in
Lagern zubringen und haben die wenigen
noch verbliebenen Kleidungsstücke ver¬
braucht. Das Rote Kreuz wendet sich nun in
einem Aufruf an die Bevölkerung mit -der
Bitte um rasche und tatkräftige Mithilfe.
Alle entbehrlichen Wäsche- und Kleidungs¬
stücke sowie Bettwäsche werden herzlich
gerne angenommen, selbstverständlich auch
unmoderne Kleidung und Wäsche zum Um¬
arbeiten. Jeder Hausrat, Möbelstücke usw.
werden benötigt. Anmeldestelle für die Stadt
Neustadt ist die Kreisdienststelle des Roten
Kreuzes. Allmendstraße 4. In den Landge¬
meinden das örtliche Rote Kreuz oder die
Bürgermeisterämter.

Gott zur Ehr’, dem Nächsten zur Wehr I
Jahreshauptprobe der Kenzlnger Feuerwehr

Mit einer Inspektion begann in den frühen
Mittagsstunden des Sonntags die Jahreshaupt¬
probe der Freiwilligen Feuerwehr. In exakter
Aufstellung empfing die Mannschaft Kreis¬
brandmeister Baumgärtner , in dessen
Begleitung sich, die Kommandanten der Sek¬
toren Elzach und Waldkirch befanden. Der
Besichtigung wohnten ferner bei Bürgermei¬
ster Fasöli, die Stadtrat®, Bürgermeister
Rapp -Elzach , Gend .-Kommissar Bechert
sowie die Wehrführer des Sektors Kenzingen.

Bei einem anschließenden Unterhaltungs-
nachmittag im Saale des Gasthauses Beller
begrüßte Kommandant Ersch die Gäste . Aus
seiner Rede interessierten die Bitten an die
Gemeindevertretung um Erstellung eines
Spritzenhauses und um Anschaffung eines
FeuSrlösdhfabrzeugs vom Typ DE 15 . Er för¬
derte ferner die unbedingte Erhöhung des
Mannschaftsbestandes, da 54 Feuerwehrmän¬
ner für eine Stadt wie Kenzingen nicht aus¬
reichen könnten.

Bürgermeister Fasoli dankte dem Komman¬
danten und seinen Männern für die gezeigte
Pflichterfüllung, die sich im letzten Jahr glück¬
licherweise nie bei Brandfällen hätte auszu¬
drücken brauchen. An der Beschaffung einer
LE 15 sollten sich die umliegenden Gemein¬
den finanziell beteiligen. Auch ihnen käme
im Brandfalle das Vorhandensein eines „Bin-

Sirauß-Abend zu besuchen . Vielleicht waren
es die etwas weniger volkstümlichen Preise,
vielleicht der unglücklich gewählte Termin der
Vorweihnachtszeit, vielleicht auch der Name
des bisher unbekannten Orchesters, wahr¬
scheinlich aber alle diese Faktoren zusammen,
die dazu beitrugen, daß nur wenige Stuhlrei¬
hen in der schlechtgeheizten Festhalle be¬
setzt waren. Als ein wesentliches Element des
Musizierens fehlte den Musikern Resonanz
und spürbare Wärme aus den Reihen des
Publikums. Wenn sie es trotzdem vermoch¬
ten, die Herzen und Sinne der Menschen im
Saale mit köstlichen Melodien so sehr zu er¬
füllen, daß sie sich teilweise im Takte wieg¬
ten , liegt das an der geschmeidigen Interpre¬
tation unvergänglicher Straußscher Musik .
Das Kenzinger Publikum hat jedenfalls sich
einen besonderen musikalischen Genuß ent¬
gehen lassen .

Waldkirch . Der Musik- und Gesangverein
„Arian“ hat es auch in seinem letzten Herbst¬
konzert recht vorteilhaft verstanden , ein gu¬
tes Zeugnis seines Kulturschaffens abzugeben .
Sowohl das Orchester, das den Hauptteil der
Veranstaltung bestritt , wie auch der Männer¬
chor gaben Proben ihres ausgezeichneten Kön¬
nens. Zwischendurch bereicherten die bekann-

Die Kleintierzüchter treffen sich vor der
am - 11 . und 12 . Dezember in der Turnhalle
stattfindenden Kleintierschau nochmals zu
einer Versammlung am Sonntag, nachmittags
2 .30 Uhr, im „Rößle “ . Als letzter Anmelde-
termin zur Ausstellung wurde der 5. Dezem¬
ber bestimmt. Die Tierä müssen Donnerstag,
9 . Dezember , angeliefert werden.

Die Abteilung Leibesübungen veranstaltet
für die Schaler und Zöglinge am Sonntag,
dem 5 . Dezember , 15 .30 Uhr , in der Turnhalle
eine Nikolausfeier, verbunden mit turneri¬
schen Darbietungen.

Im Rahmen der letzten kulturellen Veran¬
staltung der Stadt sprach Dr. Höpker vom
Himforschungsinstitut über das Gehirn. Er
verstand es , in einem einstündigen Vortrag
in verständlicher Weise seine Ztihörer mit
dem Schaffen des Hirnforschungsinstitutas
und den ForschungsarbeitenProf. Dr . O . Vogts
vertraut zu machen . Herzlicher Beifall dankte
dem Redner und man wünscht sich gerne,
einen weiteren Vortrag zu hören.

Die Mitglieder des Ski -Clubs fanden sich
am Samstag im Hotel „Krone“ zur diesjähri¬
gen Generalversammlung ein. Clubführer
Rombach begrüßte die in großer Zahl er¬
schienenen Teilnehmer, Schriftführer Winter¬
halter erstattete den Tätigkeitsbericht und in
Vertretung des erkrankten Kassierers gab
Herr Rombach ebenfalls den Kassenbericht
bekannt. Die Neuwahlen brachten einige Ver¬
änderungen. Erster Vorsitzender ist jezt wie¬
der der frühere Vorsitzende Josef Dengler,
zweiter Kar ! Rombach , während die Ge¬
schäftsstelle Albert Stoffier übernimmt. Fach¬
wart für Sprunglauf ist Willy Beckert , Lang-
lauf Karl Schubneil , Abfahrts- und Torlauf
Otmar Stier , Jugsndwart Alfred Hermann.
Die Herren Rombach und Dengler sprachen
ausführlich über das Programm des kommen¬
den Winters, das als wesentlichste Veranstal¬
tung in Neustadt die Schwarzwaldmeister¬
schaften vorsieht.

Grafenhausen. Dieser Tage wuTde am
Wohnhausneubau des Landwirts und Fri¬
seurs Leo Gantert der Richtbaum hochgezo¬
gen . Zu den mit allem Schwung ausgeführten
Aufrichtearbeiten schenkte der Himmel schö¬
nes Wetter und hoffentlich auch noch solange,
bis das Dach geschlossen ist . - In russischer
Kriegsgefangenchaft verstarben Josef Isele
von Balzhajjsen und Franz Geng von Gerolds -
höfstöttcß*

Reiselfingen . In der ersten Sitzung des Ge¬
meinderats nahm Bürgermeister Vogt die Ver¬
pflichtung der Gemeinderäte vor. Als Beisit¬
zer wurde Franz Benz einstimmig wiederge¬
wählt. Benz gehörte als einziger dem alten
Gemeinderat an . — Am vergangenen Sams¬
tag trafen hier wieder erneut 12 Dänemark-
Flüchtlinge ein. Die Unterbringung erfolgte
noch am selben Tage . — Aus französischer
Kriegsgefangenschaft ist Fritz Kaltenbrunn
in die Heimat zurückgekehrt.

Bachheim . Im 66. Lebensjahr verstarb am
28. November Frau Maria Kramer I.
Die Verstorbene ist die Witwe des vor
20 Jahren verstorbenen Bürgermeisters Kra¬
mer. — Am 27. November trafen hier zum
zweitenmal Dänemark-Flüchtlinge ein . die
vorerst mal im Gasthaus „Zur Insel“ vnter-
gebracht sind .

Was bietet Freiburg ?
Samstag , den 4. Dezember :

Stadt . Bühnen . Casino : „Hänsel und Gretei “, äo .y#
Uhr , Ende 21.45 Uhr . — Kammerspiele : „Die Schnee -
königin “ (Erstaufführung ), 16 Uhr , Ende 18.30 Uhr .
Sonntag , den 5. Dezember :

Städt . Bühnen . Casino : Kammerkonzert des Süd¬
westfunks Baden -Baden , 17 Uhr , Ende 19 Uhr . —
„Hansel und Gretei “ , 20.30 Uhr , Ende 22.15 Uhl ’. —
Kammerspiele : „Die Sehneekönigin “, 14.30 Uhr ,
Ende 17 Uhr . — ..Die Sehneekönigin “ . 18 Uhr , Ende
20.30 Uhr .
Täglich :

Lichtspiele . Casino : „Renate im Quartett .“ —
Friedrichsbau : „Das Lied der Bernadette .“ — Kan¬
delhof : „Das Lied der Bernadette .“ — Harmonie :
„Captain Boycott .“ — Union : „Frechheit siegt .“

Erzbischof Dr. Rauch sprach zur Jugend
Freiburg. Im Rahmen einer Feierstunde

sprach am Sonntag Erzbischof Dr . Rauch im
Münster zu Abordnungen des Bundes Ka¬
tholischer Jugend aus der ganzen Erzdiözese .
Ausgehend von dem Johannes-Wort „Ihr seid
stark und das Wort Gottes bleibt in Euch“
ermahnte der Oberhirte die Jugend , inmitten
einer glaubenslosen Welt stark zu. bleiben im
Glauben und gegen alle Widerstände die
Treue zu Christus und der Kirche heilig zu
halten . Als Zeichen der Verbundenheit mit
dem Erzbischof überreichte die Jugend dem
neuen Erzbischof ein Kruzifix , die weibliche
Jugend eine große Wachskerze .

Zusammenschluß der Körperbfischädigten -
Verbände

Freiburg. Die am 26 . und 27 . NovemDCr in
Freiburg tagenden Vertreter der Verbände
der Körperbeschädigten, Arbeitsinvaliden und
Hinterbliebenen aus den drei Ländern der
franz. Zone schlossen sich in der Erkenntnis
der unbedingt notwendigen zukünftigen Ge¬
meinschaftsarbeit zu einer Arbeitsgemein¬
schaft zusammen. —- Neben organisatorisch
wichtigen Maßnahmenwurden in versorgungs- ,
sozialversicherungs - und fürsorgerechtlicher
Hinsicht . Richtlinien besprochen und festge¬
legt. — Der Zusammenschluß wird unter
Wahrung der Selbständigkeit der Landesver¬
bände sofort vollzogen .

Hettlage-Haus teilweise wieder aufgebaut
Unter der umsichtigen Leitung des Archi¬

tekten Hauber wurde ein Teil des Hett -
lagehau.ses wieder aufgebaut, so daß die
Firma Hettlage ab 6 . Dezember 1948 ihren
Betrieb von der Hansjakobstraße wieder nach
den alten Räumen am Siegesdenkmai ver¬
legen kann . Der durch die Kriegseinwirkungen
verursachte Schaden war recht beträchtlich.
Es hat die bekannte Freiburger Bauunter¬
nehmung Sichler gemeinsam mit nahm-
haften Handwerkern ihr Bestes getan, um der
Stadt Freiburg wieder zu einem baulichen
Schmuckstück zu verhelfen. Die Fertigstellung
des gesamten Komplexes wird voraussichtlich
im Laufe des kommenden Jahres erfolgen
Somit hat ein altes bekanntes Freiburger Ge¬
schäftshaus seinen alten Platz wieder bezogen .

Schießübungen
Wie das Gouvernement Militaire mitteilt,

finden am 6 . , 8 . , 13 ., 16 ., 17 . , 20., 27 . und
28. Dezember 1948 auf der Gemarkung' Frei-
burg-St. Georgen Schießübungen (nicht,
Scharfschießen) statt . Die Bevölkerung wird
gebeten, die Anweisungen der Ortspolizei ge¬
nauesten® zu beachten.

Umschau im Kreis Freiburg
satzwasens“ zugute.

Der Kreisbrandmeister äußerte sich über
den Verlauf der Ueburig und den Ausbildungs¬
stand der Wehr sehr lobend.

JTohann -Strauß -Konzert in Keiizlngei*
Man hätte dem Premieren-Konzert des aus

22 Berufsmusikern bestehenden Orchesters
der Freiburger Musikergewerkschaft einen
schöneren Rahmen gewünscht , als ihn die
Kenzinger Veranstaltung bot . Wir wiesen
nicht , was das kulturbeflissene und gerade
für volkstümliche Musik so zugängliche Ken-
zinger Publikum abgehalten hat . den Johann-

ten einheimischen Kräfte Willi Viesel (Vio¬
line) , Walter Jäger (Klavier) und Hubert Ram -
hach (Trompete) mit ihren Solovorträgen das
auserlesene Programm. Hierdurch gestaltete
sich der Abend für den verdienstvollen musi¬
kalischen Leiter Julius Bernauer wie auch für
alle Mitwirkenden zu einem großen Erfolg .
— Nach altem Brauchtum übernahm Prinz
Karneval wie in anderen Narrenstädten auch
in der Eiztalstadt dieser Tage seine Regde -
rungsgewaäf . Die Waldkireher Narrenzunft
. .Krakelia‘‘ beabsichtigt im Rahmen größerer
Fastnachtsveranstaltungen alte. Ueberliefe-
nmgen wieder aufleben zu lassen.

Breisach . Nach getätigten Verhandlungen
der Stadtverwaltung Breisach ist es möglich ,
den Aufbau der 5 Holzhäuser weiter zu be¬
treiben , so daß mit der Fertigstellung der
vorgesehenen 10 Wohnungen bis im Frühjahr
1949 gerechnet werden kann . — Die Zucker -
rübenerrite ist gut ausgefallen: cs konnte
eine größere Menge Zuckerrüben zum Ab¬
transport an die Zuckerfabrik am Bahnhof
verladen werden. — Das durch Kriegsein¬
wirkung vollständig zerstörte, nicht nur in
Breisach , sondern auch in der weiteren Um- ,
gebung bekannt gewesene , im Jahre 1842 ge-

gegründete Sattler- u . Polsterergeschäft Ro¬
man Bueb wurde von dem derzeitigen Inha¬
ber August Ehrlacher auf dem alten Grund¬
stück in behelfsmäßiger Weise wieder auf¬
gebaut. Die Schaufenster bieten in reicher
Auswahl Reiseartikel, Lederwaren. Kinder¬
wagen und Dekorationsartikel.

Gänse und Hühner gestohlen
Norsingen. In einem landwirtschaftlichen

Anwesen wurden während einer der letzten
Nächte acht fast ausgewachsene mittelschwere
Gänse und sämtliche Junghühner gestohlen.
Drei der entwendeten Gänse waren Eigentum
eines Bewohners von Freiburg, der die Tier»
in „Pension “ nach Norsingen gegeben hatte.

Städtische Bühnen Freiburg:

„Hänsel und Gretei“
Diese liebenswerte Opernschöpfung Kum -

perdincks hat in der Zeit ihres Bestehens von
mehr als einem halben Jahrhundert nichts
von ihrer Frische eingebüßt. Richard Strauß
hatte recht als er dem Komponisten schrieb :
„Wahrlich, es ist ein Meisterwerk erster Güte.“

Die Aufführung, vom theateretfahrenen
Spielleiter Sigmund Matuszewski insze¬
niert und von Renate R i e s s mit netten Büh¬
nenbildern ausgestattet, erhielt Glanz und Le¬
bendigkeit, Märcheninnigkeit und Märchen¬
poesie in erster Linie durch die ausgezeich¬
nete musikalische Leitung Siegfried Köh¬
lers . Er verstand es, das prächtig mitgehende
Orchester in delikatester Weise zum Klingen
zu bringen, übersteigerte Entladungen, zu de¬
nen beispielsweise die Engel -Pantomime viele
Dirigenten verführt , zu vermeiden, die thema¬
tische Vielstimmigkeit etwa des Knuspet-
Waizefs mit liebevoller Klarheit nachzuzeich -
:?.en ; ferner auch , die Siagstimmen (bis auf
wenige Ausnahmen, wie beim Gesang de«
Taumännchens) subtil und doch klangvoll zu
begleiten . Den Kontakt zwischen Bühne und
Orchester hielt S . Köhler stets aufrecht: die
3ftr\ger«civar hatte er ebenso fest in der Hand
wie die Instrumentalisier

Ein reizendes Geschwisterpatu - von bester
Spieilaune waren Dorothea Grelle , die trots
anfänglicher starker Indisposition ihre Partie
tapfer (und sehr sicher ) durchführt« und von
Akt zu Akt stimmlich freier wurde und
Annemarie Leber , deren gesangliche Höhe¬
punkte im 2 . und 8 Bild lagen Bugen
Grimms Baseabinder wer in Spiel und

Maske eine eindrucksvolle Gestalt von behä¬
bigem Humor . Angela Rief gab die Mutter
Gertrud in ihrer ersten Szene (mit den Kin-
dem) darstellerisch etwas zu furios und ge¬
sanglich -deklamatorisch zu schwer ; eine
Kunöry konnte nicht pathetischer rezitieren:
„da liegt nun derr schöne Topf in Scherrrben.“
Doch traf sie nachher in der Szene mit Peter
den rechten Ton . war hier auch im Spiel über¬
zeugend , weil echt . Mit scharf betonter Cha¬
rakteristik , wobei es nicht ohne einiges Ueber-
treiben abging, gab Helmtrude Kraft die
Hexe ; famos ihr grotesk-komischer Tanz . Für
das Sandmännchen setzte Dorothea Goesch
ihre schöne , doch leider der Stütze entbeh¬
rende und darum '{Demolierende Stimme ein ,
das Taumännchen sang Rosemarie Lenz ,
vom Orchester einigermaßen gedeckt , recht,
hübsch .

Die Einstudierung der Tänze hatte Hans
Heinz Steinbach besorgt. Die Traum-
Pantomime bot , von den arg massiven und
steifen Flügeln der Engel abgesehen , ein be¬
friedigendes Bild . Lobend hervorzuheben ist.
der Damenchor , der das Wenige , das er zu
singen hatte, ton schön, rein und präzis zu Ge¬
hör brachte. Fr . W. Lothar.

Geistliche Chor- und Orgelmusik
Der Straßburger Domchor veranstaltete in

dar St .-Johann-Kirche unter Leitung von Al-
phonse Hoch und unter Mitwirkung des Or¬
ganisten J oseph K u n t z eine kirchenmusika-
iische Andacht A . Hoch ist ein feinfühliger
Dirigent von etwas nervösem Temperament,
der seinen Chor gut einstudiert hat und ihn .
bei prägnanter Zeichengebung , sicher führt .

Der Chorklang, im piano und pianissimo meist
einheitlich und rund — am eindrucksvollsten
in dem schönen „Et incarnatus est“ von Gos¬
set — wird, namentlich bei forte-Stellen. be¬
einträchtigt durch die naturalistische Sing -
Art der Männerstimmen, insbesondere der
Tenöre. Dieses Manko zu beheben müßte die
nächste und vorerst wichtigste Aufgabe des
Dirigenten sein, um vollwertige Leistungen
seines Chors zu erzielen, der in den Frauen¬
stimmen ein recht gutes Material besitzt; na¬
mentlich im Sopran fielen klangschöne Stim¬
men auf — nur wenige Male zeigte der Sopran
eine Neigung zum Detonieren, so in dem hoch¬
gelegenen „Surrexit pastor bonus“ von Or¬
lando die Lasso . Mit (durchweg zu lobender)
deutlicher Aussprache und dynamischer Dif¬
ferenzierung brachte der Chor das ergreifen¬
de „Popule meus “ Vittorias und besonders
„Viri Galilaei “ von Couillard zu Gehör. Im
ganzen wohlgelungen war auch der Vortrag
des Brahmsschen Marienlieds, bis auf die Zer¬
stückelung der musikalischen Phrasen gegen
Schluß des Liedes .

In den Instrumental -Stücken erwies sich J , ■
Kuntz als in Manual- und Pedaltechnik wie
Registrierung versierter Organist. Er spiel¬
te Werke von Ben . Marcello , Fr . Couperin
(sehr klar aufgebaut die Fughetta) , Daliier
(dessen „Stella matutma“ als triviale kompo¬
sitorische Niete peinlich aus dem Rahmen des
vornehmen Programms fiel) und Dupre, von
dem wir mit lebhaftem Interesse aparte Va¬
riationen über ein altes Weihnachtslied hör¬
ten , auf die Wirkung von Kontrasten verzich¬
tend, einheitlich in der mystischen Stimmung,
der Kuntz' Registrierkunst in vortrefflicher
Weise gerecht, wurde. Fr . W . Lothar.

Norsingen. Von einem großen Trauergefolge
wurde Frau Rosine Reichenbach , geb. Loeherer,
auf den Friedhof geleitet. Die Verstorbene
war eine tüchtige Hausfrau und besonders als
umsichtige Betreuerin ihrer Reben bekannt.

Kirchhofen. Im Alter von 43 Jahren erlag
einer heimtückischen Krankheit der Landwirt
und Arbeiter Otto Dufner. Er hinterläßt die
Ehefrau und drei unmündige Kinder. Ein gro¬
ßes Trauergefolge gab ihm das letzte Geleit.

Kreis Müllheim berichtet
Bad Krozingen . Die Kandidaten für die Bür¬

germeisterwahl sind der bisherige Bürger¬
meister Franz Lauber von der CDU und
Schreinermeistor Kurt Schmidt , DP . — Die
Kurbibliothek in der Schloßgasse hat ihre
Ausgabe um eine Stunde vorverlegt, ist also
jeden Dienstag und Freitag von 3—4 Uhr
nachmittags geöffnet.

Bad Krozingen . Am 1 . Dezember konnte
Frau Marie Siegel , die weithin bekannte und
geschätzte Wirtin des Hotels „Ochsen “

, in
Frische und Rüstigkeit ihren 75. Geburtstag
feiern.

Tunsei. Nach kurzem Krankenlager ver¬
schied im hohen Alter von über 83 Jahren
die zweiälteste Einwohnerin. Frl . Anna
Adler , allgemein „Bäsle “ genannt. Eine
große Trauergemeinde erwies ihr die letzte
Ehre.

Altsimonswald. Im Ortsteil Neuenberg
starb im Alter von 76 Jahren der Leib -
gedinger Matthäus Wehrle vom Wehriehof.
Der alte Wehrlebauer legte großen 'Wert auf
das alte Volksbrauchtum und die Heimat¬
tracht .
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Oeifentlteiie Erinnerung
Zur ve, .mt 'idttng kostenioaichtiger Einziehung sind zu zahlen :

am 9. Dezember 1948 :
I . Lr,hr : t »'uer - far November bzw . Lohnzahlungswoehe , einsehließj .

K . ci , niohn deuer (Sh» der Lohnsteuer ) ; anter Abgabe der Anmel¬
dung .
am JO, mr 1918 :

■< Umsatzsteuer lür Wovemöer nach Maßgabe der gleichzeitig ab -
zugebemfcn Voranmeldung :

3 Einkommen - und Körperschaitssteuer — Abschlagszahlung in
ll . ,he von einem Drittel der Vorauszahlung , die sich für den Zeit¬
raum vom zL K. bis 30. 9. 1948 errechnet .

■i Trgune :-.titr .n auf Ehestandsdarlehen .
8 Befövdt runessteuer für den Personen - und Güterverkehr ,
s . wcchselstetier und Börsenumsatzsteuer für November unter

A 'i _ ..bi der Anmeldung .
y. t ch -ri Ul den Steuerbescheiden bezeichneten Fälligkeitsterminen ;
1. Ab -ebiußzahiUng auf die Einkommen - , Körperschafts - , Gewerbe -

tmd L' r.-.satziteuer 1946 und 1947.
Zu dem noch bcidirmtzugebenden Termin :
8. Kraftiahrzeuestauer .
Bei niciu rechtzeitiger Zahlung ist ein Säumniszuschlag von a*/.

dis TUickstandes verwirkt .
Die Finanzämter :

I r -iimrz . Kmmentlinseh , Lahr , Lörrach , Müllheim , Neustadt , Schopf¬
heim und Wolfach . (2- 816)

Krankeiihroö -Umtauseh für Dezember 1948
Monte .:' . 6 . 12. 1948. Buchstaben : A , E , H , J , I , St , U , L ; Dienstag ,

7 n -W Buchstaben : B . N , P , Q . S , W : Mittwoch , 8. 12. 1948.
Buch ' laben D G , R : Donnerstag , 9. 12, 1948, Buchstaben : K , M ,
Sch V X . ¥ : Freitag , 10. 12 . 1948 , Buchstaben : F , C , O , T , Z .

liih . iilithkeilsfäne : Von heute bis einschließlich 4. 12. 1948 bei

Vir lese der Drioffliehkeiisbescheinigung des Arztes für die I .

D <k -idiv - Während der allg . Umtausdizeit bleibt die Abteilung Kran -

k ' -uernäbiunp für die Ausgabe der Krankenmarken geschlossen .
Ernährtmssamt Freiburg - Staat

rwiAA ; A>sG# iAJZsLßHr - ty &str !

Besuchen Sie den

28eit>nad>tömartf
am Bodensee

KONSTANZ 1948
26. November bis 12 . Dezember

Konzilgebäude
Täglich geöffnet von 9 bis 19 Uhr

VERKAUF — Annahme von Aufträgen
Tombola {2*815)

Der 20000 . , 30000 . itnd 40000 Besucher
erhält einen wertvollen Preis

^ Oberrheinische ^
Kohlenhandels - Gesellschaft

Tel . 2112

liefert bewirtschaftete
und freie Brennstoffe

tttif beschränkterHaftung

FREIBURG IM BREISGAU Wallstr . 7

für Haushalt, Gewerbe,
Industrie

Außerdem : Stickstoff, Kali , phosphorh Düngemittel,Torfmull,Huminal

Ledl.eivB .ees
das gute Eachgeschäft

für Schuhmacberbedarfs .-
Artikel

Freiburg , Schusterstr .23

iMj

Um süße Soeben
sch ”.:-:'-; .haft xv fr.öch &n,
7.0 fröhlichen Festen

. mH h,‘.?'.ic !&n Gasten
nimmt rr.cn „MSLUN” .
IULUMdl* liî lfiiHefÖvsSIe Saciien

r 'stow *
J KAKAO- U. SCHOKOLADEN.

farrik • TUTTUNRI5N

MöbebHaus

OBRECHT
f-rsiburg , Gerberau 5

Kieiderschränke
Wäscheschränke

Ausziehtische
Patentröste

Transpörtges . mbH,
Freiburg i . Br.
Karistr . 22 . - Tel - 2791

Transporte aller Art

Kipper für Wiederaufbau

STÄDTISCHE BOHNEN
FREIBURG i. BR.

Wodienspielplan vom 5. — 12 . Dezember 1948
(Bitte nvsschneiden )

CASINO : 2~ 778
So . 5. 12. 17.00 - 19.00 Kammerkonz . SWF . B .^Baden
So . 5 . 12 . 20 .50 - 22 .30 „Hansel und Gretel “

Di . 7. 12. 20 .00 - 22 .00 „Hansel und Gretel “
Do , 9 . 12 . 20.00 - 25.20 „Carmen “ 5 . Do .*yii *teA
Fr. 10. 12. 20.00 - 22.00 Ântigone ' Schülerauffübrung

des BertholcUGynmasiums
Sa . 11 . 12 . 20.00 - 22.00 ,JDansel und Gretel "
So . 12. 12. 15.00 - 17.00 ,Jlänsel und Gretel "
So. 12 . 12 . 20.00 - 23.00 Erstaufführung

„Nächte in Schanghai "
KAMMER SPD L
So . 5. 12. 14.30 - i , .00
So. 5 . 12 . 18 .00 - 20.30'
Di . 7. 12 . 20.00 - 22.45

Die Schneekönigin“
Die Sthneekönigin “
Dev Arzt am Scheideweg“

5 . DienstagtMiete A
Mi. 8 . 12 . 14 .30 - 17 .00 „Die Schneekönigin "
Mi . 8. 12. 18.00 - 20.30 „Die Schneekönigin "
Do . 9. 12 . 20.00 - 23.30 „Des Teufels General “
Sa. 11 . 12. M.30 - 17.00 „Die Schneekönigin "
Sa . 11 . 12 . 20 00 - 22.30 „Torquato Tasso “
So 12 . 12 . 14.30 - 17 .00 „Die Sdhneekönigin “
So . 12 . 12. 20 .00 - 22 .30 „Torquato Tasso “

Modische Winferminte!
Fesche Kleider

Freiburg i, Br., Karlstrafye 75

Ab Freitag , 3. 12. 48 bis auf
weiteres . - Ein weltberühmtes
Such , ein Weltertolg im Film .

Das Lid der Bernadette
in deutscher Sprache . — Jenni¬
fer Jones — William Eythe _
Charles Bickford — Vincent

Price .
Anfangszt . : Freit .,13 .30 , 17 Uhr .
Samstag , 10 .00 , 13 .30 Uhr . Sonn¬
tag , 10 Uhr . Montag , 10 .00. 13.30,
17.00, 21 Uhr . Dienstag . 10.00,
13 .30, 17 Uhr . Mittwoch . 10.00 ,
13.30, 17 Uhr . Donnerstag , 10.00,
13.30 Uhr . (2-813)

Wegen der Länge des Filmes ,
ein Klemer Aufschlag .

Ecke Rennweg u . Kandelstraße

Ab Freitag , 3. 12. 48 bis auf
weiteres . Ein weltberühmtes
Buch , ein Weiterfolg im Film .

Das lied der Bernadette
in deutscher Sprache . — Jenni "
fer Jones — William Eythe —
Charies Bickford — Vincent

Price .

Anfangszeiten : täglich : 11.00«
*4.15, 17.40, 21 Uhr . (2-813)

Wegen der Länge des Fümes .
ein kleiner Aufschlag .

Museum - Lichtspiele | Juniperus. Lichtspiele
Donaueschingen

Freitag,bis cinschl . Donnerstag , 9. Der .

Die Madonna
der sieben Monde

Das dramatische Schicksal einer Frau
mit einem zweitenIch, nacheiner wahren
Bcgebcnneit mit Stewart Grangex ,

Freitag , bis einschl . Donnerstag , i . Dc; .

CAPTAIN BOYCOTT
.STEWART GRANGER , der englische

„ HANS ALBERS “

ist wieder in seinem Element

/»TnA* ftcuveecr PNÜo&r 'A ^ NÄAr *.

Sofort lieferbar : (G*2-769)

Möbel für das Büro

Qebi . Schefflet
FREIBURG IM BREISGAU
Loi'eftostr.45 - Telefon 2494

DREIKERN

Kassenschränke , Kassetten
Kar! Sohuler, Freiburg i . Br Fahnenbergptatj 4

Tel . 2038 **2-590)

EIN
‘ ERZEUGNIS.

Itätwmittel
für November

MttKoifott
bei

SECKs Drogerie
Freiburg i . Br .
Universitätsstraße 6

(heim Bertholdsbrunnen.)

HEITMANN
die dritte*

fXsuufrMik - ^ memfiottl

STELLENANGEBOTE
Ehrl . Mädchen , 15—17jähr ., zur

Mithilfe im Haushalt und Ge¬
mischtwarengeschäft für sofort
gesucht . Familienanschluß . Zu¬
schriften unter Nr . 381 an „Das
Neue Baden “, Freiburg i . Br .,
Hildastraße 2a . (2- 810)

4 * 10 JAHREN *
fytt ’&vU'UÄctij * *

wieder *r*
jt * freier *
^ froher $ @

Weihnachts-Verkauf
’• * * 6eo *

all

Kaufhaus
KRATT

Sporfhaus
KRATT

Radoltzell

A «V *
♦ f

SQeines ffßackyrerk.
zu Gytfeitynaefyten
naefy bewährtem

Verlangen Sie Rezeplbläller von
Dr. August Oetker , Bielefeld 5

Für neue , billige Wochen¬
zeitschrift werden sofort einige
tüchtige

2i5ctbcr
gesucht . Zeitgemäße Bezüge .
Eilangebote unter Nr . G2 -81S
D an „Das Neue Baden “, Lahr .

■Fl ,1

•' WWf AyCaüx
’
yö ApCUr

*

PnM - ' '
: , .-V

ET ' . « FN

Haus, des Jeden madetd !
ERÖFFNUNG
w 'adet ma Stegesdenkml

G
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